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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1%, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 27. März. Se. Majeftät der König haben, nach dem Aus- 
ſcheiden des Staats. Miniſters von Auerswald, Allergnädigſt geruht: die 
Leitung der Verwaltung des Staatsſchatzes, unter Theilnahme des Sinanzmini« 
ſters, ſowie die oberſte Leitung der Verwaltung der Hohenzollernſchen Lande 
dem Vorſitzenden des Staatsminiſteriums Prinzen zu Hohenlohe. Ingel⸗ 
fingen zu übertragen. | N 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 5 Die Beſitzer der 
Herrſchaft Wieſe im Kreiſe Neuſtadt der Provinz Schleſien, Gebrüder Chollitz, 
nämlich den Kreisgerichtsrath Karl Joſeph Johann Choltitz zu Jauer 
und den Premier- Lieutenant in der Artillerie 2. Bataillons (Koſel), 1. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 22 Hermann Johann Karl Chol- 
175 auf Wieſe, in den Adelſtand zu erheben; den Direktor des Gymnaſtums in 
Guben, Profeſſor Dr. Wichert, zum Direktor des Dom- Gymnaſtums in 
Magdeburg zu ernennen; dem Steuer-Empfänger Rech zu Langenlonsheim im 
grelle Kreuznach; und dem Sekretär Welling bei der Fortifikation zu Neiſſe 
bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu 
verleihen. 
er bisherige Privat⸗Dozent Dr. H. Schwarz in Breslau iſt zum außer. 


ofen 


ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Königlichen Univer- | 


tät daſelbſt und der Privatdozent an der Univerfität zu Breslau, Dr. Grün⸗ 
N Provinzialarchivar von Schleſien ernannt worden. 
Der ſeitherige Aepelltor, Kreisthierarzt Müller, iſt zum Lehrer an der 
Thierarznei⸗ Schule hierſelbſt ernannt worden. 


Abgereiſt: Se. Exzellenz der General-Lieutenant und Kommandeur der 


7. Divifion, von Schmidt, nach Magdeburg, und der Erb. Truchſeß im 
n Magdeburg, von Kroſigk, nach Poplitz. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Karlruhe, Mittwoch 26. März. Der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, von Roggenbach hat auf eine 
betreffende Interpellation erwidert, daß das dem italieniſchen 
Konſul ertheilte Exequatur keine Anerkennung involbire. Eine 
Verweigerung deſſelben würde don einer Parteinahme für 
unhaltbare Prinzipien zeigen. . 

London, Mittwoch 26. März Mittag. Die Sub⸗ 
ſtriptionen auf die türkiſche Anleihe überſchreiten die Summe 
von 13 Millionen Pfd. St. Es werden bereits 2; Proz. 
Prämi hlt. f 

— 2 Eingeg. 27. März 9 Uhr Vormittags.) 


Ga 
n 


Preußen. ( Berlin, 26. März. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Heute Vormittags halb 11 Uhr iſt die Königin⸗ 
Wittwe, von der Hofdame Gräfin Hacke, dem Kammerherrn Grafen 
v. Finkenſtein und dem Leibarzt Dr. Böger begleitet, mittelſt Extra⸗ 
zuges nach Dresden abgereiſt, wo ſie etwa 14 Tage zum Beſuche 
zu verweilen gedenkt. Ihre Majeſtäten der König und die Königin 
waren zur Verabſchiedung auf dem Bahnhofe anweſend und unter⸗ 
hielten fi vor Abgang des Zuges mit der hohen Frau im Reiſe· 
Jalonwager. Der Abſchied war ein ſehr herzlicher. Die fürſtlichen 
Frauen umarmten ſich wiederholt. Gleich darauf arbeitete der 
König im Palais mit den Geheimräthen Illaire und Coſtenoble 
und dem Generaladjutanten v. Manteuffel und nahm alsdann mi⸗ 
litäriſche Meldungen entgegen. Mittags empfing der König den 
Oberſt⸗Kammerherrn ꝛc. Grafen v. Redern. Morgen Abend iſt im 
. Palais ein von dem General⸗Muſikdirektor Meyerbeer geleitetes 
Hofkonzert, weshalb auch, da in demſelben die Damen Harries⸗ 
Wippern und Artot und die Herren Formes und Salomon x. 
mitwirken ſollen, keine Opernvorſtellung ſtattfindet. — Morgen 
Mittag will der König mit den k. Prinzen die Zentral⸗Turnanſtalt 
beſuchen und dem Prüfungsturnen der Offiziere beiwohnen. Den 
Beſuch der Wagenfabrik von Neuß hat der König bis zum Freitag 
verſchoben. Herr Neuß wird dieſe Zeit zu einer feſtlichen Dekora⸗ 
tion ſeiner Fabrikräume benutzen. — Der Kronprinz hatte heute 
den Herzog von Ujeſt, die Generale v. Bonin, v. Pritiwig, v. Hahn, 
v. Puttkammer, v. Schlemüller ꝛc. zur Tafel geladen; zuvor kon⸗ 
jexirte er längere Zeit mit dem Prinzen zu Hohenlohe-Jugelfingen, 
der ſalsdann zum Miniſter v. d. Heydt in das Hotel des Finanz⸗ 
miniſteriums fuhr. Die Abreiſe des Kronprinzen nach Karlsruhe 
erfolgt morgen Abend. a 

Madame Riſtori, welche einige Vorſtellungen auf der Hof⸗ 
bühne zu Weimar gegeben bat, iſt heute von dort mit ihrer Geſell⸗ 
chaft zu einem Gaſtſpiel nach Brüſſel gegangen. — Die Tänzerin 
Marina Mora iſt aus Brescia hier angekommen und wird nunmehr 
auf unſerer Bühne in verſchiedenen Ballets auftreten. Entſpricht 
fie ihrem Rufe und gefällt fie, jo wird fie engagirt, wahrſcheinlich 
zum Grjag für Frl. Forti, die uns verläßt. — Auch die Strafanftalt 
zu Sonnenburg ſendet einen Gegenſtand zur Induſtrieausſtellung 
nach London. Es iſt dies ein Lehnſtuhlgeſtell von Nußbaumholz in 
Roccoco, welches von zwei Sträflingen, einem Tiſchler und einem 
Schäfer, in etwa vier Monaten angefertigt worden iſt. Mit Recht 
wird dieſe Arbeit ein Kunſtwerk genannt und verdient die Bewun⸗ 
derung, die fie hier findet. Geſtern nahm der Kronprinz das Geftell 


Donnerſtag den 27. März 1862. 


ferenzen mit dem Oberpräfidenten ꝛc. gehabt hat, ift heute Abends 
von dort hierher zurückgekehrt. — Morgen ſoll ein Miniſterrath ab» 
gehalten werden. 


OC. S. Berlin, 26. März. [Das Wahlzirkular des 
Herrn v. Jagow! erfreut ſich einer günſtigen Aufnahme nur in 
der Allg. Pr. Z.“ und in der „Kreuzzeitung“ nebſt Filialen. In 


& 
tene Zeile oder deren Raum: 
; Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
c(cheinende Nummer nur bis 


der Öffentlichen Meinung wird dies Zirkular vom erſten Augenblicke 


an ſcharf, ſehr ſcharft kritiſitt, namentlich was die Stellung betrifft, 
in die man die Beamten verſetzt hat. Man meint, auch Hr. v. Weſt⸗ 
phalen würde gezögert haben, die Ausübung des Staatsbürgerrechts 
dem Eide der Treue in dieſer Weiſe unterzuordnen. Hören wir, 
was die Preſſe ſagt: Die „Voſſ. Ztg.“ vergleicht dieſen Erlaß mit 
dem des Grafen Schwerin vom 5. November 1861 und meint, daß 
durch den Erlaß des Herrn v. Jagow eine völlig veränderte An- 
ſchauung in den regierenden Kreiſen zur Norm gemacht wird. „Es 
wird nahezu ohne jeden Rückhalt die „Kreuzzeitung“ ſammt dem 
renitenten Herrenhauſe, das allein in den legten Jahren die Regie⸗ 
rung gehindert, ja man könnte faſt ſagen, geradezu dadurch beherrſcht 
hat, zum Mittelpunkt einer neu zu bildenden Regierungspartei ge⸗ 
macht. Alle die, welche auf einer wirklichen Ausführung der der 


Landesvertretung im 8. 62 und 64 der Verfaſſung geſetzlich zufte- 


I 
! 


ein, daß die Volksentſcheidung, über ihn angerufen, gegen fie aus⸗ 


in Augenſchein und gab der Direktor der Strafanftalt Borrmann, 


der hier anweſend iſt, die gewünſchten Erläuterungen. Gegenwär⸗ 
lig iſt dieſer Lehnſtuhl im Hotel des Miniſteriums des Innern auf⸗ 
zeſtellt. Die Schnitzarbeit an dem Stuhle ift von dem Schäfer 
ausgeführt, der ſich erſt 2 Jahre in der Strafanſtalt befindet. Auf 
der Spitze der Lehne befindet fi über einem Helme eine Krone, 
darunter zieht ſich in verſchiedenen Windungen eine bandartige 


Legende hin, links mit der Inſchrift: „Dieu et mon droit“ und 


darüber das engliſche Wappen, rechts: „Suum cuique“ und dar⸗ 
über der preußische Adler. Die Armlehnen ſtützen ſich auf 2 Adler, 
der Sitz ruht auf 2 Löwen. — Der Miniſter des Innern, v. Jagow, 
weſchet am Sonntag Abend nach Breslau gereiſt iſt und dort Kon⸗ 


henden Rechte beſtanden haben und noch beſtehen, werden als ſolche 
bezeichnet, die den „Schwerpunkt der ſtaatlichen Gewalt“ in die 
Volksvertretung legen wollen, das unbeſtimmt gelaſſene Wort 
„parlamentariſche Regierung? wird beinahe zur willkürlichſten 
Atrappe gemacht. Die Frageſtellung des v. Jagowſchen Erlaſſes 
lautet ſonach auf ihre Grundelemente zurückgeführt: Ob König⸗ 
thum — ob parlamentariſche Gewalt — Konſervative (und mit 
ihnen Feudalismus und Ständethum ?) oder Umſturz des Thrones. 
Dieſe Frageſtellung dürfte aber eine durchaus unrichtige ſein. Was 
in Frage ſteht, ſcheint vielmehr das verfaſſungsmäßige, beſchworne 
Recht des Abgeordnetenhauſes. Finanzkontrolle, Staatsgelder⸗ 
bewilligung, insbeſondere das Militärbudget, — darum handelt 
es ſich. Je weniger aber eine Regierung geneigt wäre darauf 
zu hören, was von allen Seiten ihr zugerufen wird, um fo 
mehr erſcheint es als der Beruf und die Pflicht des Landes, unbe⸗ 
kümmert um die allerneueſten Anſchauungen bis dahin noch gan; 
unbekannten Minifter, ſeine Vertreter zu wählen. Die Regierung 
iſt nahe daran, das geſammte Volk in 2 Klaſſen einzutheilen: in 

und ö önige;- unn 


Freunde 
Perſon des Königs nicht in einen Streit gezogen ſehen, der ledig⸗ 


lich verfaſſungsmäßige Rechte betrifft. Es wünſcht ſchon darum die 
Uebereinſtimmung des Miniſteriums mit einer geſetzestreuen, ent: 
ſchieden liberalen Volksvertretung. Wenn das Miniſterium ein 
abſolutiſtiſches Hülfsmittel in Wirkſamkeit zu ſetzen ſuchte, würde 
es ſelber den Boden für Angriffe gegen das Königthum überhaupt 
erſt ſchaffen. Das Miniſterium würde mit einer unberechtigten, 
in den wirklichen Staatsverhältniſſen und Zuſtänden nicht begrün⸗ 
deten Taktik, einen gefährlichen Weg beſchreiten, auf dem ihm zu fol⸗ 
gen, alle „Verfaſſungsgetreuen“ wohl überlegt unterlaſſen werden. 
Das Miniſterium ſcheint nicht geneigt, auf die allgemeine Volks⸗ 
ſtimmun, erhebliches Gewicht zu legen; es ſcheint auf die Wir⸗ 
kung des königlichen Anſehens zu rechnen, um ſich vermittelſt des⸗ 
ſelben eine Mehrheit in dem Landtage zu verſchaffen. Wir glauben 
nicht, daß ein folder Trugſchluß gelingen würde. Und ſelbſt fein 
Gelingen — es wäre nur der trügeriſche Erfolg eines Augenblicks. 
Keine Landrathsmaſchinerie reicht mehr aus, um den Ausdruck der 
Geſinnung des Landes auf die Dauer entſtellend zu beeinfluſſen.“ 


Die „Nat. Itg.“ vertheidigt die Fortſchrittspartei gegen den 
Vorwurf der Unauftichtigkeit und begreift nicht, wie der Wahlerlaß 
die Beamten auffordern könne, die Wähler über die eigentlichen 
Tendenzen dieſer Partei zu belehren. Der Wahlerlaß ſei übrigens 
vorſichtiger in der Form als die Partei des Miniſters, die feudale, 
und als die „Stern- und die Kreuzzeitung“, feine Organe in der 
Preſſe. Im Allgemeinen ſagt die „Nat. Ztg.: „Man wird wohl 
in der ganzen Welt die Frage aufwerfen, ob es von der Regierung 
eines konſtitutionellen Staates ordnungsmäßig gehandelt ſei, einen 
kleinen Streit mit der Volksvertretung dergeſtalt zuzuſpitzen und 
einen ſpeziellen Streit dergeſtalt zu verallgemeinern. „Warum — 
ſo wird man fragen — halten die neuen preußiſchen Miniſter ſich 
nicht an den Hagen'ſchen Antrag, um deſſenwillen angeblich die 
Kammer aufgelöft und Berufung an das Volk eingelegt worden iſt; 
warum befragen ſie die Wähler nicht nach ihrer Anſicht über dieſen 
Antrag, ſondern nach ihrer Anſicht über die beſte Staatsform? 
Einer von 2 Fällen muß hier vorliegen, daß die Miniſter entweder 
mit ihrer auffallenden Frageſtellung einen Febler begehen oder daß 
lie recht gut wiſſen, was fie. wollen. Wenn fie die Streitfrage aus 


Irrthum falſch ſtellen, jo bekunden fie eben keine ſonderliche Fähig⸗ 


keit, fi auch nur in einfachen Lagen richtig zu benehmen. Wofern 


fie aber mit heller Ueberlezung von dem Hagenſchen Antrag gänz⸗ 


lich Umgang nahmen, fo müſſen fie zunächſt jedenfalls der Meinung 


fallen würde. Wenn fie auf eine für fie günstige Entſcheidung 
rechneten, ſo würden fie getroſt die Wähler zum Urihell über jenen 
Antrag auffordern; 


ſcheben, weil nach ihrer Ueberzeugung das Volk einen genauen Ein⸗ 


blick ſeiner Vertreter in den Staatshaushalt beanſpruchen würde 


und weil ſie ihm dieſen Anſpruch nicht zugeſtehen wollen. 

Selbſt die, Spen. Ztg.“ vertheidigt die Fortſchrittspartei gegen 
den Vorwurf, ſie habe eine parlamentarifche Regierung einführen 
wollen. „Woher follte einem Abgeordnetenhauſe, das zur größeren 
Hälfte aus den mittleren Schichten der Beamtenwelt beſteht, das 
neben ſich einen mehr als ſtabilen geſetzgebenden Faktor ſtehen hat, 
das bei jeder etwas ſtärkern Wallung der Gemüther aufgelöſt wer⸗ 


unterlaſſen ſie dies aber, ſo kann es nur ge⸗ 


Wohlwollen des Hauſes für Deutſchland und Italien fern. 
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10 Uhr Vormittags au« 
genommen. 


den kann, und das in ſolchem Falle bei der abſoluten 
ſeines Parteiweſens und bei der großen Lenkſamkeit des preußiſchen 
Volkes nicht die mindeſten Garantien hat, ſo wie es war, wieder 
zuſammen zu kommen: woher ſoll dieſem Abgeordnetenhauſe der 
kühne Gedanke kommen, ſich zum „Schwerpunkt der Staatsgewalt“ 
zu machen? Nein, ein ſolches Vorhaben lag den guten Kreisrich⸗ 
tern des aufgelöſten Hauſes, lag der Majorität vom 6. März, als 
ſie in den Genuß eines erwünſchten Rechtes noch im angefangenen 
Rechnungsjahre ungeduldig treten wollte, lag dem theoretiſchen 
Wer 
iſt denn die Fortſchrittspartei? Man ſehe ſich doch die Leute an, 
die in Berlin, Danzig, Königsberg, Breslau und einigen andern 
Orten fortſchrittlich gewählt. Sind das Feinde einer königl. Regie⸗ 
rung? Sind die Leute, die der Meinung waren, Preußen ließe 
ſich im Umwenden zum konſtitutionellen Muſterſtaat der Welt um⸗ 
geſtalten und an die Spitze Deutſchlands führen, ſind die Leute, 
Herrenhauſes für eine zeitgemäße Maaß⸗ 


Flüſſigkeit | 


und exzentriſch ee 
t an⸗ 


wollen gar nichts Anderes, 
daß die Regierun 
den Rechten der 
laſſe, und daß bei 


Regierung des Könige Wilhelm nicht zu einer ſolchen Auffaſſung 
Grab des geſunden 


und Schul⸗ 
betreffenden 


ſterialblatt enthält ein Erkenntniß des Obertribunals, worin aus⸗ 
geführt wird, daß 


j ie „Allg. Pr. Ztg.“ dementirt heute die 
Gerüchte von Finanzoperationen, welche Hr. v. d. Heydt, hieſigen 
Börſenblättern zufolge, beabſichtigen ſoll. 

— ([Falſche ruſſiſche Kreditbillets.] Den Handels⸗ 
korporationen iſt folgende Mittheilung des Miniſters des Innern 
vom 17. v. Mts. an die Regierungen zugegangen: Nach einer Mit⸗ 
theilung der kalſerlich ruſſiſchen Geſandtſchaft find kürzlich zwei 
Handelsleute aus Kaminiec Podolski, Namens Joſſel Roiſenthal 
und Alter Joſſel im Befige falſcher Zehnrubel⸗Kreditbillets betroffen 


worden, die fie in London von einem gewiſſen Salomon Pauker, 


der ſich aber Selmann Gitberg nenne und ſeine Briefe post re- 


stante unter dem Namen Salomon Reichberg empfange, ange- 


kauft haben wollen. Nach ibrer Angabe werden ſchon ſeit zwei 
Jahren in London unter der Leitung des oben genannten Gitberg 
falſche ruſſiſche Kreditbillets zum Betrage von 
beln angefertigt und durch die in dem obigen Berichte namhaft ges 
machten Agenten verbreitet. Die k. Regierung wird daher ver⸗ 
anlaßt, die Polizeiverwaltungen derjenigen Städte, welche vermöge 
ihrer Verkehrsverhältniſſe hierzu geeignet erſcheinen, auf das Vor⸗ 
kommen jener falſchen ruſſiſchen Kredlibillets aufmerkſam zu ma⸗ 
chen und dieſelben anzuweiſen, behufs Entdeckung der Verbreiter 
die Verfolgung aller ſich etwa ergebenden Spuren ſich angelegen 
ſein zu Ri en. Von dem etwaigen Ergebniß iſt hierher Anzeige 
zu erſtatten. 
— (ue 
ſagt der ehemalige Abgeordnete, 


ber den Wechſel im Kultus miniſterium] 
Lizentiat Krauſe, in der „Proteſt. 
Kirchenzeitung“: „Herr v. Bethmann⸗Hollweg war ein Mann des 
halbkonfeſſionellen milden bibliſchen Pietismus: in v. Mühler iſt 
das exkluſive konfeſſionaliſtiſche Kirchenthum in kalter juriſtiſcher 
Form an die Spitze der Kultusverwaltung getreten. Als v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg ſein Miniſterium antrat, bemühten wir uns einige 
Hoffnungen zu hegen, die wir an ſeine perſönlichen Eigenſchaften 
und an ſeine liberalere politiſche Richtung zu knüpfen verſuchten. 
Ausgenommen ein milderes und gerechteres Regiment, welches er 
an die Stelle des vorangehenden Fanatismus treten ließ, konnten 
dieſe Hoffnungen nicht in Erfüllung gehen; denn es zeigte ſich ſehr 
bald, daß er es nicht vermochte, ſeine religiöſen Privatüberzeugun⸗ 
gen von den Prinzipien der Verwaltung zu ſondern, und daß er 
nicht Widerſtandskraft genug beſaß, gegenüber den durch geſcheidie 
Mäuner vertretenen Raumerſchen Prinzipien, welche ſich der Kir 
chen⸗ und Schulverwaltung bemächtigt hatten. Bei dem Antritt 
v. Mühlers verzichten wir von vornherein auf jede Hoffnung. Hr. 
v. Mühler iſt ein Mann, der ſich auf Prinzipien verſteht, und in 
der Verwaltung erfahren und geſchickt. Er wird in ſeinem Miniſte⸗ 
rium jelber regieren; er wird ſeine praktiſchen Zielpunkte klar und 


ſeſt ins Auge fallen und mit nüchterner Konſequenz oder Diplo⸗ 


matie verfolgen.“ 


inden, 24. März. [Entſcheidung.] Wie die „Weſtf. 


Ztg.“ meldet, hat das Oberpräſidium auf den von den Stadtver⸗ 


ordneten gegen die Entscheidung der Regierung, daß die Koſten 
der Pauſchaß 

zu nehmen 
neten in ihrem Rechte ſeien und ſolche Emolumente durchaus nicht 
auf den ordentlichen Etat gehören. Dem Ober⸗Bürgermeiſter ſteht 
die weitere Appellation an das Miniſterium offen. 


Oeſtreich. Wien, 25. März. [Interpellation] In 
der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes richteten die Abgeord⸗ 
neten Rogawski und Gutowski eine Interpellation an das Staats⸗ 
und Juſtizminiſterium, betreffend die außerordentliche Thäligkeit 
der ſtrafgerichtlichen Kommiſſionen in Tarnow, Sandee und im 
Sandecer Kreiſe. Die Bevölkerung werde dadurch in Angft und 
Schrecken gelegt, obwohl in Galizien keinerlei Bewegungen gegen 
die gegenwärtige Regierung ſtattfinden. Das Abſingen national⸗ 
religlöſer Lieder könne um ſo weniger zu ſolchen Maaßregeln Anlaß 
geben, als es lange Zeit hindurch von den Behörden geduldet wurde. 
Hat das Ministerium Kenntniß von dieſen ausgedehnten Unterſu⸗ 
chungen? Welche ftrafbare Handlungen liegen denſelben zu Grunde? 
Wenn das erwähnte Abfingen als ſtrafbar betrachtet wird, warum 
iſt dies nach längerer Duldung erſt jetzt der Fall? Billigt das Mi⸗ 
niſterium die bekreffenden Verfolgungen? Iſt es nicht geneigt, ge⸗ 
eignete Schritte zur Beſchwichtigung der geängſteten Bevölkerung 
zu machen. — Die Interpellation wurde den betreffenden Miniſte⸗ 
rien übergeben. 

— [Auftreten der Regierung gegen klerikale 
Uebergriffe.] Bekanntlich hatten bei Gelegenheit der Ver⸗ 
fafſungsfeier am 26. Februar drei böhmiſche Biſchöfe ſich nicht nur 
geweigert, ſelbſt bei dieſem Feſte mitzuwirken, ſondern auch nur 
ihre Kirchen dazu herzugeben. Gegen dieſes Auftreten der Kirchen⸗ 
fürſten und gegen besten Motivirung von Seiten derſelben hat der 
Staatsminiſter v. Schmerling ſo eben einen Erlaß gerichtet, der in 
ernſten Worten die Prälaten an ihre Unterthanenpflicht erinnert 
und fie wegen ihres verfaſſungsfeindlichen Verhaltens nachdrücklich 
zurechtweiſt. Der Miniſterialerlaß iſt an den Kardinal Fürſten 
Schwarzenberg in Prag, an den Biſchof Jirſik in Budweis und 
an den Biſchof Hahn in Königgräß adreſſirt und etwa folgenden 
Inhalts. Zunächſt wird den Biſchoͤfen in das Gedächtniß gerufen, 
daß ein Beſchluß des böhmiſchen Landesausſchuſſes, welcher die 
Feier des 26. Februar im ganzen Lande vorſchrieb, die böhmiſche 
Statthalterei veranlaßt habe, ſie (die Biſchöͤfe) um Anordnung einer 
kirchlichen Feier diefes Tages zu erſuchen. Die Biſchöfe hätten 
jedoch darauf erklärt, daß fe, gegenüber den verſchiedenen politi⸗ 
ſchen Meinungen im Lande, jenen objektiven oder indifferenten 
Standpunkt nicht verlaffen wollten, welchen fie in ihren Konſiſto⸗ 
rialerlaſſen vom 24. Oktober eingenommen hätten. Nun fragt der 
Miniſter die Biſchöfe, ob es wohl ein objektiver Standpunkt 
ſei, wenn die Herren Prälaten, trotz des Wunſches der geſammten 
Landesvertretung und des Landeschefs, ſich weigern, auf einen 
großherzoglichen kaiſerlichen Alt den Segen des Himmels herab⸗ 
zuflehen? Es gehe hiermit aus der Berufung der Biſchöfe auf 
die politiſche Meinungsverſchiedenheit im Lande deutlich hervor, 
daß ſie die Anhänglichkeit an die Verfaſſung, welche der Kaiſer aus⸗ 
drücklich aufrecht erhalten und gegen jeden Angriff ſchirmen zu wol⸗ 
len verſprochen habe, als eine bloße Parteiſache betrachteten, ja ſie 
wagten es ſogar, die Verfaſſunsfeier mit jenen unerlaubten De⸗ 
monſtrattonen, welche die Konſiſtorialerlaſſe hervorgerufen hätten, 
in gleiche Linie zu ſtellen. Dieſen Standpunkt bezeichnet der Mi⸗ 
niſter ſodaun als vollkommen unberechtigt und erklärt den Biſchö⸗ 
fen, daß die kirchlichen Autoritäten nicht befugt ſeien, bei denjenigen 
Schritten, welche zur Durchführung der landes väterlichen Abſichten 
des Kaiſers als geeignet erachtet würden, ihre Mitwirkung zu ver⸗ 
ſagen. Thäten fie es dennoch, jo lüden ſie den Schein auf ſich, daß 
ſie die Abſicht hätten, die ſich kundgebenden verfaſſungsfeindlichen 
Tendenzen zu ermuthigen. Am Schluſſe ſpricht der Miniſter die 
Erwartung aus, daß die Biſchöfe es ſich künftighin nicht mehr bei⸗ 
kommen laſſen würden, die wiederholt und unzweideutig kundgege⸗ 
bene gnädige Abfiht Sr. Majeſtät, die verfaſſungsmäßigen Zu⸗ 
fände des Reiches zu konſolidiren, irgendwie zu beirren. (A. P. 3.) 


50, 25 und 10 Ru- 


t unſeres Bürgermeiſters auf den ordentlichen Etat 
jeien, eingelegten Rekurs erkannt, daß die Stadtverord. 


2 fi 1 


— [Die Kompetenz des Reichsraths.] In der geſtrigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes kam wieder die Frage der Kom⸗ 
petenz zur Sprache. Nachdem nämlich über die Paragraphen des 
neuen Strafverfahrens in Pretſachen abgeltimmt worden war, kam 
die erfte Arbeit des Finanzausſchuſſes am die Tagesardnun Es 
iſt dies eine Kritik der „Rechtfertigung der ſeit dem Oktober⸗ 
Diplome bis zur Einberufung des Reichs tathes getroffenen Finanz- 
maaßregeln“. Bei Beginn der Generaldebatte, nachdem der Be⸗ 
richterſtatter Abgeordneter Herbſt geſprochen, erhob ſich der mähri⸗ 
ſche Abgeordnete Prazak, um die kurze Erklärung zu wiederholen, 
welche die ezechiſche Fraktion bereits vor drei Monaten abgegeben 
hat, daß fie an der Finanzdebatte ſich nicht betheiligen werde, 
während der Abgeordnete Grocholskt nach ihm im Namen der pol⸗ 
niſchen Fraktion in einer längeren Rede die Motive auseinandere 
ſetzte, warum ſeine Landsleute (die rutheniſchen Abgeordneten 
ſchien er zu ignoriren) ſich von der Betheiligung an der Finanz⸗ 
debatte fern halten würden. Das Abgeordnetenhaus war von die⸗ 
ſen Erklärungen nichts weniger als überraſcht, 
daß ſeit Wochen im Schooße jener beiden nationalen Klubs leb⸗ 
hafte Debatten über die Frage ſtattfanden, ob es nicht zweck⸗ 
mäßiger ſei, praktiſch in die Finanzdebatte einzugehen. Noch vor⸗ 
geſtern war man im polniſchen Klub unſchlüſſig, und erſt ſpät in 
der Nacht gab eine Deputation des czechiihen Klubs den Aus⸗ 
ſchlag für die Negation. Bereits bei Beginn der geſtrigen Sitzung 
war im ganzen Hauſe der Entſchluß bekannt, den die Rechte ge 
troffen hatte, und die Redner der Linken ſcheinen ſich das Wort ge⸗ 
geben zu haben, eine etwa beabſichtigte Demonſtration Seitens der 
Gegenpartei nicht aufkommen zu laſſen, ſondern fie zu paralyſiren. 
Das geſchah denn auch. Die vier Redner, welche für die Linke 
ſprachen, die Herren Brinz, Ryger, Kuranda und Herbſt ließen in 
ihren Reden nichts von Erbitterung verſpüren, und der beabſichtigte 
Auszug aus dem Haufe fand nicht ſtatt. Die Herren Klaudi, Pra⸗ 
chensky, Zeleny u. |. w. blieben ruhig auf ihren Sitzen. 


Württemberg. Stuttgart, 24. März. [Die neue 
württembergiſche Gewerbeordnung, durch welche die Zünfte 
aufgehoben werden und die Freiheit des Gewerbebetriebes an ihre 
Stelle tritt, wird mit dem 1. Mai d. J. in Vollzug geſetzt werden. 


Frankfurt a. M., 24. März. [Die ſchleswig hol 
ſteinſche Angelegenheit.] Folgendes iſt das Weſenlichtſte aus 
dem am 13. d. erſtatteten Berichte der vereinigten Ausſchüſſe in der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit: 

Die Aktenſtücke, welche die Geſandten von Oeſtreich und Preußen im Ver- 
folge der am 9. Auguſt v. J. gemachten Vorlagen unterm 6. d. den vereinigten 
Ausſchüſſen für die holſtein⸗Lauenburgſche Verfaſſungsangelegenheit übergeben 
haben und worauf letztere ihren am 13. d. erſtatteten Bericht gründeten, ſind 
folgende: 1) Die Depeſche Herrn Hall's an die kgl. Geſandten zu Berlin und 
Wien vom 20. Okt., reſp. 7. Nov. 1861; 2) die hierauf srgangene gleichlautende 
Erwiderung der Kabinette zu Wien und Berlin vom 30. tov., reſp. 5. Dezbr. 
1861; 3) eine weitere Depeſche des däniſchen Miniſters vom 26. Dezbr. 1861; 
4) die gleichlautende öſtreichiſche und preußiſche Antwort vom 8. Febr. d. J.; 
5) zwei von der däniſchen Regierung dem Reichsrathe vorgelegte Geſetzentwärfe, 
enthaltend eine nähere Beſtimmung in Bezug auf 8. 37 des Verfaſſungsgeſetzes 
vom 2. Oktober 1855, und einige Veränderungen und Zulagen zu dieſem Ge⸗ 
ſetze; 6) die gleichlautenden verwahrenden Erklärungen der Käbinette von Wien 
und Berlin in Bezug auf iR Geſetzentwürfe vom 14. Februar, dem däniſchen 
Miniſter am 21. Februar d. J. übergeben. Der Bericht bemerkt nun zuvörderſt, 
daß die Erwartung, der man ſich in Folge der Erklärungen der däniſchen Re⸗ 
gierung, über welche die Ausſchüſſe am 12. Auguſt v. J. Anzeige erſtattet, habe 
hingeben können: daß die bevorſtehenden vertraulichen Verhandlungen Grund ⸗ 
züge von Verfaſſungseinrichtungen würden aufſtellen können, durch welche den 
bisher ergangenen Bundesbeſchlüſſen und den 1851 und 1852 genflonenen 
Verhandlungen und getroffenen Vereinbarungen Geltung und ollzug ge 
ſichert und damit allen ſchwebenden Differenzen ein Ende gemacht würde, 
bis jetzt noch nicht in Erfüllung gegangen jei. ie däniſche Depeſche vom 26. 
Oktober vorigen Jahres habe io auf Vorſchläge für einen proviſoriſchen 
Juſtand in Holſtein beſchränkt, ei entlich nur die von den holſteinſchen 
Ständen bereits abgelehnten Propofitionen wiederholt; und als nun die deut⸗ 
ſchen Mächte in ihrer Erwiederung vom 30. Novbr. die Nothwendigkeit einer 
breiteren Baſis der Verhandlungen eee und die däniſche Regierung 
um ihre Anſichten, über eine Derinitine rduung aller in dem Uebereinkommen 
von 1852 enthaltenen Punkte, alſo insbeſondere auch der einen integrirenden 
Theil derſelben bildenden Verhältniſſe Schleswigs erſucht hätten, ſei unterm 26. 
Dezbr. v. J. eine Antwort erfolgt, welche nicht bloß das Eingehen auf Ver- 
handlungen über dieſe Punkte ablehnte, ſondern es ſogar zweifelhaft erſcheinen 
laſſe, ob die däniſche Regierung 8 fle di die Verhandlungen und Verein⸗ 
barungen von 1851 und 52 noch als ſie bindend und ſich ſelbſt als zu deren 
Vollzug verpflichtet anerkenne, Es wird hirrauf die Begründung dieſer Zweifel 
aus der ganzen Faſſung der Depeſche Hall's vom 26. Dezbr., ‚A wie aus dem 
von der Depeiche ausdrücklich angezogenen Schriftenwechſel nachgewieſen, wel⸗ 
cher aus Anlaß der preußiſchen e im J. 1860 Statt ge⸗ 
habt hat. Es wird darin durchaus keine förmliche Verpflichtung in Bezug auf 
Schleswig anerkannt. Den wichtigſten Theil des Ausſchußberichtes, den Schluß 
laſſen wir nun wörtlich folgen: „Es bedarf hiernach keines näheren Nachweiſes, 
wie wohlbegründet es war, daß die deutſchen Mächte in ihrer Rückäußerung 
vom 8. Febr. d. J. an die k. däniſche Regierung die Frage gerichtet haben: ob 
ſie in den angezogenen Schriftſtücken des J. 1860 wirklich ihre definitive Auf⸗ 
faffung ausgeſprochen habe und bei derſelben ſtehen bleibe? oder ob fie den bin 
denden Charakter der 1851—52 abgegebenen Zuſagen auch jetzt noch, und zwar 
auch in Betreff des Herzogthums Saleamit, anerkennen und dieſes Anerkennt⸗ 
niß als die Baſis der weiteren Verhandlungen mit den deutſchen Mächten 
annehmen wolle? Nur aus der beſtimmten Beantwortung dieſer Frage 
wird ſich erkennen laſſen, ob noch ein geſicherter Boden für weitere 
möglicher Weife zu einer Verſtändigung führende Verhandlungen gegeben iſt. 
Die k. däniſche Regierung hat ſich übrigens nicht darauf beſchränkt, die Berabre- 
dungen von 1851—52 in diplomatiſchen Schriftſtücken in Abrede zu ziehen. Sie 
hat auch ſtaatsrechtliche Akte vorgenommen, welche jenen Verabredungen präju⸗ 
dizirlich werden können. Die beiden an den Reichsrath in Kopenhagen vorgeleg- 
ten Geſetzentwürfe über Modifikation des Verfaſſungsgeſetzes vom 2. Okt. 1855 
find unverkennbar auf eine weſentliche Alterirung der Stellung des Herzogthums 
Schleswig in der Geſammtmonarchie gerichtet. Die Frage, wie dieſes mit den 
in den Jahren 1851—52 gegebenen Garantien zu vereinigen wäre, ſcheint die k. 
däniſche Regierung dabei gar nicht erwogen zu haben. Mit vollem Rechte haben 
daher die deutſchen Mächte in ihren Depeſchen vom 14. Febr. d. J. bezüglich je⸗ 
ner Akte Verwahrung eingelegt, 


empfehlen. Die Ausſchüſſe überſehen hierbei in keiner Weiſe, daß das Herzog 
thum Schleswig nicht zum deutſchen Bunde gehört, und daß deshalb der Bun⸗ 
desbeſchluß vom 29. Juli 1852 daſſelbe nicht direkt erwähnt. Hieraus kann aber 
nicht, wie es die oden angezogenen Depeſchen des däniſchen Herrn Miniſters 
thun wollen, gefolgert werden, daß dem deutſchen Bunde in Bezug auf jenes 
Herzogthum keinerlei Berechtigung zuſtehe. Es folgt hieraus vielmehr nur, daß 
dieſe Berechtigung nicht denſelben harakter habe, wie bezüglich des Herzog ⸗ 
thums Holſtein. Jedenfalls aber hat dieſelbe in den Verabredungen von 1851— 
52 eine vertragsmäßige internationale Grundlage erhalten. Die Krone Däne⸗ 
mark hat ſich in jenen Verhandlungen und Uebereinkommen nicht bloß gegenüber 
von Oeſtreich und Preußen verpflichtet, ſondern genau in demſelben Umfange 
auch gegenüber dem deutichen Bunde, in deſſen Namen und ſpeziellem Auftrage 
die beiden deutſchen Mächte damals verhandelten, dem ſie das Reſultat ihres 
Auftrages vorlegten und der dann in denſelben durch den Beſchluß vom 29. 
Juli 1852 die Beilegung der bisherigen Streitigkeiten zwiſchen Dänemark und 
dem deutichen Bunde anerkannte und genehmigte. Gegen jede Verletzung diefer 
Verpflichtungen Verwahrung einzulegen, iſt mithin die hohe Bundesverſammlung 
eben jo jehr berechtigt und veranlaßt, als die höchſten Regierungen, von Oeſtreich 
und Preußen. Aus dieſen Erwägungen ſtellen die vereinigten Ausſchüſſe den 


und die vereinigten Ausſchüſſe nehmen keinen 
Anſtand, der hohen Bundesverſammlung den Anſchluß an dieſe Verwahrung zu 


denn man wußte, 


Antrag: Hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 1) in völliger Weberein« 
ſtimmung mit den von den höchſten Regierungen von Oeſtreich und Preußen in 
Kopenhagen gethanen Schritten ſich insbeſondere der von denſelben in den gleich · 
lautenden Noten vom 14. Febr. d. J. eingelegten Verwahrung anzuſchließen; 
2) den königl. däniſchen, hexzogl. holſtein⸗ und lauenburg ſchen Herrn Bundes ⸗ 
tagögelandten zu erſuchen, feiner höchſten Regierung hiervon Mittheilung 


zu machen.“ 
Der däniſche Bundestagsgeſandte gab ſofort nach der Bericht⸗ 
erſtattung folgende Verwahrung ab: 

„In W e mit den bei früheren Gelegenheiten (zuletzt in der 
Sitzung vom 8. März 1860) von ihm abgegebenen Erklärungen und Berwah- 
rungen, kann der Geſandte nicht umhin, dem eben vernommenen Vortrage 
gegenüber, ſeinerſeits alle Rechte des Königs, ſeines allergnädigſten Herrn, aber ⸗ 
mals und ausdrücklich zu reſerviren und dabei namentlich gegen die Ausdehnung 
einer Kompetenz dieſer h. Verſammlung auf die inneren An elegenheiten der 
nicht zum Bunde gehörigen Theile der däniſchen Monarchie ſofort 


dene Verwahrung niederzulegen. Indem der Geſandte übrigens weitere Erklã · 


rung und Aeußerung vorbehält, iſt er in der Lage, hinzuzufügen daß eine Ant- 
wort feiner allerhöchſten Regierung auf die unter Nr. 4 und 6 der Beilagen 
abgedruckten Erlaſſe baldigſt erfolgen wird, er daher, h. Bundes verſammlung 
gegenüber, ſchon jetzt auf den Inhalt dieſer Erwiderung Bezug genommen hat.“ 

Die Abſtimmung über die Anträge der vereinigten Ausſchüſſe 
wird künftigen Donnerſtag vorgenommen. 


Heſſen. Hanau, 24. März. [Unterſuchung.] Gegen 
zwei unſerer biefigen Bürger, Herrn A. Pelliſier und Fr. Hendes⸗ 
hegen, iſt eine Unterſuchung eingeleitet worden. Die Veranlaſſung 
hierzu find deren Toaſte, die fie am 5. Januar, gelegentlich der 
Feier der Verfaſſung von 1831 in einer öffentlichen Verſammlung 

ehalten haben ſollen und in welchen man eine Aufforderung zur 
teuerverweigerung finden will. Die ſämmtlichen Staatsprokura⸗ 
toren und Staatsanwälte haben gegen die Erhebung einer Anklage 
ihr Gutachten abgegeben, die Regierung hat fie aber dennoch be» 
fohlen. (F. J.) 


Alzey, 23. März. [Verſammlung des National- 
Vereins.] ‚Die „N. 3.“ berichtet über die bereits telegr. gemelde⸗ 
ten Vorgänge: Geſtern Abend trafen Hofgerichtsadvokat Metz aus 
Darmſtadt und Kretſchmar aus Rödelheim hier ein, und wurden 
ſofort polizeilich vor den großherzogl. Kreisrath Wolf geladen. 
Nach anfänglicher Weigerung erſchtenen fie, da der Kreisrath ſchrifl⸗ 
lich erklärte, daß ſeine Entschließungen in Betreff der hier abzuhal⸗ 
tenden Verſammlung vom Ergebniſſe dieſer Rückſprache abhingen. 
Der Kreitzrath verbot protokollariſch den Komparenten das Abhal⸗ 
ten jeder offentlichen Verſammlung des Nationalvereins mit Bezug⸗ 
nahme auf Art. 78 des Polizeiſtrafgeſetzes. Er weigerte die Ant⸗ 
wort auf die Frage, ob auch eine andere Volksverſammlung verbo- 
ten ſei. Bei dem Verbot ſtützte er ſich auf einen Beſchluß von eilf 
Alzeyer Gemeinderäthen, daß die Nationalvereinsverſammlung ge⸗ 
gen den Willen der Bürgerſchaft und ſogar der Mehrheit der Alzeyer 
Natioualvereinsmitglieder anberaumt worden ſei. Ebenſo erklärte 
er das Verbot als generell für alle Nationalvereinsverſammlungen, 
jedoch nur für den Kreis Alzey, indem er zunächſt hierfür verant⸗ 
wortlich ſei. Zur Verſammlung ſelbſt ſtrömten Tauſende aus allen 
Theilen Rheinheſſens, darunter die reichſten und angeſehenſten 
Dekonomen, Induſtriellen x. zuſammen. Nachdem die Volksmenge, 
umſtellt von einer Schaar Gendarmen und Polizeidiener, die Zeit 
der Verſammlung abgewartet, und dann den Saal 
Hofes angefüllt hatte, während der nähe eil 
Garten Platz fand, trak auch der Polz aner in de 
und eröffnete den Anweſenden, bevor irgend ein Wort geſprochen 
war: „Im Namen des ee verbiete ich als Polizeikom⸗ 
miſſar von Alzey jede Öffentliche Verſammlung des Nationalver⸗ 
eins, ſo wie jede ſonſtige Verſammlung am heutigen Tage.“ Me 
erbat ſich eine Abſchrift der heutigen Bekanntmachung. Nun verlieh 
die ganze Verſammlung, auf Einladung des Herrn Pretorius zu 
einem „gemeinſchaftlichen Spaziergang behufs freundſchaftlicher 
Beſprechung“, den Saal unter einem donnernden Hurrah in der 
größten Ordnung. Hierauf ſetzten ſich die Theilnehmer der Ver⸗ 
ſammlung, welche die Zahl von 3 —4000 erreicht haben mochten, 
in endloſem Zuge auf der Chauſſee nach Weinheim in Bewegung. 
Sie hatten den Polizeikommiſſar und die ganze bewaffnete Macht 
als Begleiter, bis de ſich der Dampfmühle des Herrn Annhänfer 
näherten, woſelbſt die Gendarmerie, im irrigen Glauben, daß die 
Abhaltung der Verſammlung dajelbft beabſichligt werde, die Zu⸗ 
gänge der Mühle beſetzten und einigen Vorläufern den Zutritt wehr⸗ 
ken. Die Verſammlung ſetzte ruhig ihren Marſch fort bis zu der eine 
Stunde entfernten bayriſchen Grenze, woſelbſt ein bayriſcher Mühlen ⸗ 
befiger feine Wieſe zur Verfügung ſtellte, um auf bayriſchem Ge⸗ 
biete eine Beſprechung abzuhalten. Herr Pretorius eröffnete die⸗ 
ſelbe von einer offenen Kaleſche herab, welche als Rednerbühne 
diente. Advokat Metz nahm alsdann das Wort, um die Ungelege 
lichkeit des heutigen Verbots der Verſammlung darzuthun, ebenso 
motivirte er die unter III. und IV. folgenden Anträge bezüglich 
Kurheſſens und der Heſſen⸗Darmſtädtiſchen Landtagswahlen und 
ſchloß mit einem lauſenfach wiederhallenden Hoch aufs deutſche 
Vaterland. Die einſtimmig gefaßten Beſchlüſſe lauten: 

1. Das ohne Angabe von triftigen Gründen auf Art. 78 des Polizeiſtraf⸗ 
geſetzbuches hin, einzelnen Perſonen eröffnete kreisamtliche Verbot jeder Ver · 
ſammlung des Nationalvereins widerſpricht der vom Miniſterium Dalwigk be⸗ 
haupteten Wen Freiheit des Verſammlungsrechts und enthält, da Art, 78 
des Polizeiſtrafgeſezbuches nur das ſpezielle Verbot aller“ Verſammlungen 
dieſer oder jener Gattung geſtattet, 
Recht der heſſiſchen Staatsbürger. II. Der „deuiſchen Foriſchrittspartet' in 
Preußen werden die wärmſten Sympathien der heutigen Volksverſammlung 
ausgeſprochen und die Ueberzeugung kundgegeben, daß die wadern preußiſchen 
Urwähler und Wahlmänner troß aller Angriffe, Verdächtigungen und Drohun⸗ 
gen ihre bei den letzten Wahlen ſchon erfreulich bewährte deutſche Geſinnung 
noch entſchiedener bethätigen, und durch Wahl energiſcher Borticprittämänner 
zu Abgeordneten die bundesſtaatliche Einigung des geſammten deutſchen Vater⸗ 
landes mit Parlament und Zentralgewalt kräftigſt Fördern werden. III. Dem 
kurheſſiſchen Volksſtamme und vor u 


älzer 


Weir! 


einen Eingriff in ein feierlich garantirtes 


em den opfermuthigen Bürgern Hanau“ 


ſchickt die heutige Volksverſammlung ihren herzlichen Grüß und erwartet, daß 
die kurheſſiſchen Verfaſſungskämpfer in ihrem geſetzlichen Ringen für Recht und 


Freiheit auf die volle Theilnahme und Unterſtützung des ganzen deutſchen Vol? 


kes rechnen köunen. IV. Es iſt nach Anſicht der heutigen Volksverſammlung 
heilige Pflicht der Bürger des Großherzogthums, bei allen künftigen Wahlen, 
namentlich aber bei den demnächſtigen Landtagswahlen ohne jede Nebenrück⸗ 
ſicht für die Wahl ſolcher Wahlmänner und Abgeordneten tyätig zu fein, welche 
die bundesſtaatliche Einigung des deutſchen Vaterlandes mit einheitlicher Zen⸗ 
tralgewalt und Parlament und die freiheitliche Entwickelung der innern au 
fände Heſſens beharrlich und furchilos anftreben. 


Lübeck, 24. März. [‚Todesfall.] Bürgermeister Chriſtian 
Nikolaus v. Evers, geb. 1775, das älteſte, ſchon ſeit mehreren 
Jahren in den Ruheſtand verſetzte Mitglied unſeres Senats, iſt in 
der Nacht vom 20. zum 21. d. geſtorben; zur Bürgermeiſterwürde 
ward er erhoben am 21, Februar 1825. 

— [Für Gewerbefreiheit] Am 19. d. hat hier die erſte 


unzweideutige öffentliche Demonſtration für die Gewerbefreiheit 
ſtattgefunden. Eine Verſammlung von ca. 1000 Perſonen beſchloß 
den Etlaß einer Eingabe an den Senat, in welcher die Ueberzeu⸗ 
gung der Unterzeichner, daß die Gewerbefreiheit für das Gemein⸗ 
weſen dringend geboten ſei und ihre Bitte um baldige Einführung 
derſelben einen Ausdruck zu finden habe. (H. N.) 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 24. März. [Zur Mili⸗ 
iron ot: ® Nc der „Kob. Ztg.“ wird nächſter Tage ein 
I. preußiſcher Schulrath, Mitglied des Unterrichtsminiſteriums, hier 
eintreffen, um die herzoglichen Staatsanſtalten zu beſichtigen und 
darüber der königl. Regierung zu Berlin in Bezug auf die Gleich⸗ 
ſtellung der Abgangszeugniſſe der Koburger Anſtalten mit denen 
der betreffenden preußziſchen Behufs des Einfritts der Abiturienten 
als Portepee⸗Fähndriche und derer, die die Sekunda reſp. (Klaſſe IL) 
abſolvirt haben, als Freiwillige ins k. preußiſche Militär, Bericht 
abzuſtatten. Es iſt das eine Folge der Militärkonvention Koburg⸗ 
Gotha's mit Preußen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. März. [Tagesnotizen.]. Die königliche 
Familie begiebt ſich wahrſcheinlich kommende Woche von Windſor 
nach Osborne zurück. — Beim Lordkanzler war dieſer Tage eine 
Deputation (zumeiſt aus Geiſtlichen beſtehend) um ihm die Noth⸗ 
wendigkeit, die Theater während der Charwoche zu ſchließen, ans 
Herz zu legen. — Gegenüber vom großen Ausſtellungsgebäude 
wird jetzt in aller Eile ein großer Bazar hingebaut, theils für ſolche 
Ausſteller, die im Hauptgebäude keinen Platz finden konnten, theils 
zum Verkauf von Ausſtellungsgegenſtänden, von denen Exemplare 
im Hauptgebäude ausgeſtellt ſind, welche letztere aber vor dem 
Schluſſe der Ausſtellung bekanntlich nicht abgegeben werden dürfen. 

— [Garibaldi's Wiederauftreten in Italienl gilt 
der „Times“ als ein Zeichen, daß die Regierung Viktor Emanuels 
ſchwach jei. Unter der ſtarken Hand Cavours, bemerkt das engliſche 
Blatt, ſei Garibaldi in ſeiner Einſamkeit zurückgehalten und nur 
auf die Bühne gebracht worden, wenn irgend ein großes Unter⸗ 
nehmen auszuführen geweſen: „Herkules erhielt gefährliche Sen⸗ 
dungen, und erſchien nur, wenn er irgend eine verzweifelte Arbeit 
vornahm, deren Mißlingen ihn ruinitt, aber die Sache Italiens 
nicht gefährdet haben würde. Ricaſoli hatte von der Politik ſeines 
großen Meiſters genug ererbt um den großen Geiſt des augenblick⸗ 
lichen Handelns niederzubannen. Das italieniſche Volk glaubte 
blind an Cavour, und es vertraute Ricaſoli, weil er Cavours Zög- 
ling war. Zu Ratazzi haben die feurigen Köpfe Jungitaliens kein 
ſolches Vertrauen. Die Folge iſt, daß Garibaldi wieder auf der 
Bühne erſcheint, daß in Mailand wieder Beleuchtungen, Bankette 
und Volksgeſchrei au der Tagesordnung find, und daß ſich ein 
Nebenparlament gebildet hat, welches populärer iſt als das andere, 


datz in der alten Haupfftadt Piemonts tagt. Es iſt nicht ſchwer, die 
Ungeduld jener Italiener zu begreifen, welche Italien für die Ita⸗ 
liener zu erlangen hofften und nun glauben, daß ein Minifterium | 


Ratazzi beinahe nichts Anderes heißt, als Italien für die Franzosen. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es kein Wunder, daß der alte Mazzi⸗ 
nismus wieder ſein Haupt erhebt, und daß die Mailänder wieder 
„Rom und Venedig!“ rufen. Venedig und Rom! heißt in dieſem 
Augenblick ſo viel wie Beſiegung Oeſtreichs und Frankreichs, und 
doch iſt Italien außer Stande, ſich im friedlichen Befig Neapels zu 
behaupten. Wenn Garibaldi den Volkshaufen von Mailand ver⸗ 
ſpricht, daß Venedig und Rom bald ihr eigen ſein ſollen, und wenn 
er von der Macht der Ideen und der Zukunft Italiens ſpricht, ſo 
kann er kaum vergeſſen haben, wie unmöglich es ihm wurde, Rom 
zu behaupten, als er ſich im Beſitz von Rom befand. Er wenigſtens 
kann nicht jo wahnfiunig fein, die zwei größten Militärmächte 
Europas zum Kampf herausfordern zu wollen. Wenn Italien weiſe 
iſt, wird es ſich lieber gedulden und warten, bis es erſtarkt ift.* 
London, 25. März. [Die türkiſche Anleihe], welche 
vor den 8 Millionen 6prozentiger Obligationen zu 68 emittirt 
wurde, iſt günſtig aufgenommen und mit 2¾ Agio notirt worden. 
Auf Wunſch des Sultans wird Lord Hobart nach Knſtantinopel 
geſendet werden, um die geſetzmäßige Verwendung der Anleihe zu 
überwachen. Alle anderen Garantien find zufriedenſtellend. (Tel.) 


Frankreich. 
Paris, 24. März. [Das Budget der gewöhnlichen 


Ausgaben für 1863] zerfällt in folgende dreizehn Poſten: 


Staatsſchuld und Dotationen 666,809,709 Fr., Miniſterium des 
Staates 17,145,600 Fr., Miniſterium der Juſtiz 32,921,610 Fr., 
Minifterium des Auswärtigen 12,619,200 Fr., Miniſterium des 
Innern 51,276,084 Fr., Miniſterium der Finanzen 22,573,288 Fr., 
Miniſterium des Krieges 369,920,367 Fr. Gouvernement von 
Algerien 14,256,013 Fr., Miniſterium der Marine und der Kolo. 
nien 151,111,320 Fr., Miniſterium des öffentlichen Unterrichts 
und Kultus 64,104,457 Fr, Miniſterium des Ackerbaues, Handels 
und der öffentlichen Arbeiten 72,036,400 Fr., Regie., Steuer- und 
Staatseinkommenerhebungskoſten 224,667,829 Fr., Rückzahlungen, 
Wiedererſtattungen ze. 30,405,500 Fr. zuſammen 1,729,897. 877 Fr. 
Es ift dieſes gegen 1862 eine Zunahme von 71,773,105 Fr, wos 
von 28,838,607 Fr. auf die Staatsſchuld und die Dotationen, 


21.412.648 Fr. auf das Miniſterium des Krieges, der Marine und 


der Kolonien und das Gouvernement von Algier, 8,226,294 Fr. 
auf die übrigen ſieben Miniſterien und 13,295 556 Fr. auf Regie⸗ 
und Ethebungskoſten kommen. Dieſe 71,773,105 Fr. reduziren ſich 
jedoch in Folge einer Verminderung der Rückzahlungen auf die 
Summe von 71 461,105 Fr. was der eigentliche Mehrbetrag iſt. 
Der dem Kriegs miniſter eröffnete Kredit iſt, wie 1862, für einen 
Effektivbeſtand (für Frankreich und Algier) von 430,000 Mann 
und 85,700 Pferde berechnet. Von obigen 21,412,648 Fr. abſorbirt 


daß Marineminiſterium 18,773,501 Fr., da die ſeitherige Zahl der 


beftändig ausgerüſteten Schiffe von 152 auf 188 und der Effektiv⸗ 
beitand von 26.000 Matroſen auf 30,000 erhöht worden iſt. Die 
Vermehrung der Regie- und Erhebungskoſten rührt bauptſächlich 
daher, daß von 0 0 a 
Vollendung der im Juli 1860 defretirten Waldwege in drei ftatt in 
fünf Jahren; 4,500,000 Fr. zum Ankauf und zur Fabrikation von 
Tabak und 4.600.000 Fr. zur Subvention für die transatlantiſchen 
Paketboote beſtimmt find. 5 

— [Tagesnachrichten.] Marquis Lavalette wird morgen 
oder übermorgen von Rom hier eintreffen. Der Papſt ſoll ſich in 
letzterer Zeit bei ihm über die Verfügung beſchwert haben, welche 


der Summe von 13,295,551 Fr. 1,000,000 Fr. zur | 


den franzöfiichen Biſchöfen unterfagt, zur Kanantjattonsfeter einiger 
japaniſchen Märtyrer nach Rom zu reifen. Marquis Lavalette 1 


nerſeits ſoll den Papſt erſucht haben, den Biſchöfen Gehorſam gegen 


die Regierung zu predigen. Dabei ließ man vorläufig von beiden 
Seiten die Sache bewenden. — Die Zeitſchrift „le Mouvement“ 
iſt „wegen öffentlicher Schmähung der Moral und der Religion, 
wegen Verſuchs der Störung der öffentlichen Ruhe und wegen Auf⸗ 
reizung zu gegenſeitigem Haß und Mißvergnügen,“ durch richter⸗ 


liches Urtheil unterdrückt worden. Der Redakteur derſelben, Albert 
Ferme, ein junger Student der Rechtswiſſenſchaft, wurde in Ande⸗ 


tracht ſeiner Jugend und Unerfahrenheit zu 6 Wochen Gefängniß 
und 300 Fr. Geldſtrafe, der Drucker zu einem Monat und 100 Fr. 
verurtheilt. Die Vertheidigung führte, wie bereits gemeldet, Ernſt 
Picard, — Der Gerant des „Courrier de St. Etienne“ wurde „we⸗ 
gen Ehrenkränkung“ des Bürgermeiſters von St. Etienne zu einem 
Monat Gefängniß, 500 Fr. Geldbuße und 500 Fr. Schadenerſatz 
verurtheilt. — Der franzöſiſche Einfluß ſcheint in Madagaskar wie⸗ 
der die Oberhand über den engliſchen zu gewinnen. König Ra⸗ 
dama II. ift, unter Vorbehalt, als König von Madagaskar aner⸗ 
kannt, und ſein Geſandter, der Franzoſe Lambert, welcher die darauf 
bezüglichen Unterhandlungen in Paris und London mit Erfolg ge⸗ 
führt hat, begiebt ſich wieder nach Madagaskar zurück. 
auf den Wunſch des Königs, 15 franzöſiſche Miſſionäre für die Ber 
dürfniſſe der katholiſchen Miſſionsanſtalt von Madagaskar mit. Es 
hat ſich auch mit Ermächtigung der Regierung eine große Geſell⸗ 
ſchaft für den Handel mit Naturprodukten von Madagaskar gebil⸗ 


det. König Radama ſelber iſt einer der Haupfbetheiligten dabei. | 


Der Gouverneur von Kochinchina, Kontreadmiral Bonard, verlangt 
in ſeinen letzten Berichten Verſtärkungen bis zum Betrage von 


3000 Mann mobiler Expeditionstruppen. Er hat ſich in dieſem 


Falle anheiſchig gemacht, gegen die Hauplſtadt von Anam, Hue, 
vorzurücken und ſie zu nehmen. 

— [Die franzöſiſche Marine.] Folgendes iſt der Stand 
des Offtzierkorps der franzöſiſchen Kriegsmarine für 1862: 2 Ad⸗ 
mirale (Hamelin und Romain⸗Desfoſſées); 14 Vizeadmirale erſter 
Sektion und 15 zweiter Sektion; 25 Kontreadmirale erſter und 
14 zweiter Sektion; 121 Linienſchiffskapitäne; 249 Fregatten⸗ 
kapitäne; 719 Schiffslieutenants; 70 Schiffslieutenants mit feſtem 
Wohnſiß, d. h. mit der Beaufſichtigung von Häfen u. dgl. beauf⸗ 
tragte; 7 disponible Schiffsleutenants; 430 Schiffsfähnriche und 
72 Aſpiranten erſter und 129 zweiter Klaſſe, Frankreich beſitzt 
vier Panzerfregatten: „Gloire“, „Invincible“, „Normandie“ und 
„Couronne! mit zuſammen 148 Kanonen und 3600 Pferdekraft, 
eine Panzerkorvette „Peiho“ mit 14 Kanonen und 150 Pferdekraft; 
fünf ſchwimmende Batterien mit je 18 Kanonen und von 225 
Pferdekraft. Im Bau begriffen find; 10 Panzerfregatten von je 
38 Kanonen und 1000 Pferdekraft; ein Linienſchiff „Prince Im⸗ 


perial' von 52 Kanonen und 1000 Pferdekraft, und 6 Panzer⸗ 
14 Kanonen und 150 Pferdekraft. Außerdem wird 


korvetten von je 

noch ein Schiff „le Plongeur“, welches mit einem eiſernen Sporn 
verſehen iſt, um die feindlichen Schiffe in den Grund zu bohren, 
und einige 60 Kanonenboote gebaut. 

— [Deutſcher Hülfsverein.] Nach der deutſchen Pas 
riſer Zeitung ſaldirt ſich die Bilanz des 1 15 Hülfsvereins in 
Paris für das vorige Jahr in Einnahme und Ausgabe mit 28,180 
Fr. Unter den Einnahmen figuriren, als gewöhnliche Beiträge: 
1000 Fr. vom Kaiſer von Oeſtreich, 1000 Fr. vom König von 
Preußen, 500 Fr. vom Könige von Hannover, 300 Fr. vom Groß⸗ 
Bi von Mecklenburg⸗Strelitz und 200 Fr. vom Großherzog von 
He 
Preußen und 1055 Fr. vom König von Holland. Die Beiträge 
der Mitglieder erreichten die Höhe von 11,607 Fr. und der Ertrag 
des Balles belief ſich, abzüglich der Koſten, auf 4262 Fr. Unter 
den Ausgaben ſind: 3086 Fr. für monatliche Unterſtützungen 
2645 Fr. für Medikamente, Bandagen, Bäder ꝛc., 2061 Fr. für 
Brot, 3229 Fr. für Reiſe⸗ und 5076 Fr. für ſonſtige Unterſtützun⸗ 


gen angeführt. 
Italien. 


Turin, 23. März. [Das Rundſchreiben Ratazzi's), 
das von der „Monarchia Nazionale“, dem Organe des neuen Mi⸗ 
niſteriums, veröffentlicht wird, ſoll die auswärtige Politik, die die 
neue Adminiſtration zu verfolgen gedenkt, zur Kenntuißnahme der 
diplomatiſchen Agenken des Koͤnigreichs gelangen laſſen und 
behandelt demnach vorzüglich drei Punkte, die Anerkennung 
Italiens, die roͤmiſche und venetianiſche Frage. Die beiden erſten 
Punkte liefern im Weſentlichen nichts Neues und können als eine 
einfache Wiederholung der von dem Turiner Kabinet oft prokla⸗ 
mirten Ideen betrachtet werden. Das Zirkular behauptet, daß das 
neue Königreich jetzt konſolidirt und ſtark genug ſei, um zu der Ehre, 
als anerkanntes Koͤnigreich neben den europäiſchen Staaten zu figu⸗ 
riten, berechtigt zu ſein. Rom würde der Wohnſitz des Papſtes 
verbleiben, gleichzeitig aber der Mittelpunkt der italieniſchen Re⸗ 
gierung werden müſſen. In der römiſchen Frage wäre alſo Ra⸗ 
tazzi's Programm eine getreue Fortführung der von Cavour vor⸗ 
gezeichneten Politik, daß dieſelbe in dieſem Augenblicke aber weniger 
als je Chancen für eine günſtige Aufnahme von Seiten der römi⸗ 
ſchen Kurie in ſich faßt, dafür bürgt die ſo eben abgegebene im 
„Giornale di Roma veröffentlichte Erklärung des Staatsſektetärs 
Kardinals Antonelli, der, auf ſeinem unveränderlichen Non possu- 
mus beharrend, aller in Iſata's Broſchüre angegebenen Verſöh⸗ 
nungs- und Vermittlungsplane, als unerquicklicher Utopien ſpottet. 
Am entſchiedenſten iſt aber die Sprache des neuen Konſeilpräſi⸗ 
denten in Betreff der venelianiſchen Frage. Sein Vorgänger Rica⸗ 
ſoli batte dieſer Komplikation gegenüber eine äußerſt zurückhaltende 
Stellung eingenommen. Natazzt glaubt dieſelbe nicht mehr be⸗ 
obachten zu brauchen. Hier ſucht und findet man in der That den 


Scheidepunkt des früheren und ſetzigen Kabinets. Während Nicafolt | 


die Löſung der römiſchen Frage zuerſt und vor Allem als Konſoli⸗ 
dirungsmittel des Königreichs unter dem Scepter Viktor Emanuels, 
und nach dieſer Löſung die der venetianiſchen Frage, als eine dadurch 
naturgemäß ſchon bedingte Folge zu betrachten ſchien, ſcheint Ra⸗ 
tazzi geneigt zu ſein, der venetianiſchen Frage den Vorrang ein⸗ 
räumen und ſich vorläufig Rom gegenüber der franko⸗römiſchen 
Politik, der Beibehaltung des Status quo anſchließen zu wollen. 
So deutet man wenigſtens nach Korreſpondenzen der „Indépen⸗ 
dance“, in Paris den auf die venetianiſche Frage bezüglichen Paſſus 
im miniſteriellen Rundſchreiben, in dem „eine mit den Wünſchen 
Italiens in Einklang ſtehende Löſung der venetianiſchen Frage“ als 


druch Er nimmt, 


en; als außergewöhnliche Beiträge: 3000 Fr. vom König von 


ſens abzielendes Geſetz vorgelegt. — 


eine „Nothwendigkeit im Intereſſe des europäiſchen Friedens“ hin⸗ 
geſtellt, und „der gegenwärtige Zuſtand der Dinge“ als eine „fort⸗ 
währende Kriegsbedrohung“ charakteriſirt wird. Dies Programm, 
wie die Demonſtrationen zu Gunſten Garibaldi's in Genug einer» 
ſeits, andeterſeits die Rüſtungen und Vorſichtsmaaßregeln, die der 
öſtreichiſche Kaiſerſtaat an der italieniſchen Grenze zu treffen für 
noihwendig erachtet, dieuen ſelbſtverſtändlich zur Wiederauflebung 
aller jener Gerüchte, die auf ein baldiges Ausbrechen der Feindſelig⸗ 
keiten zwiſchen Piemont und Oeſtreich hindeuten, Feindſeligkeiten, in 
denen diesmal die Turiner Regierung die Initiative ergreifen würde. 
Turin, 24. März. [Tages notizen.] Der Finanzminiſter 
hat dem Abgeordnetenhauſe ein auf die Abſchaffung des Zunſtwe⸗ 
l { Das Dekret über die Einver⸗ 
leibung der Südarmee fit heute von Victor Emanuel unterzeichnet 
worden. — Laut Berichten aus Neapel vom 22. d. waren auf der 
dortigen Rhede am vorhergehenden Tage fünf engliſche Ktiegsſchiffe 
angekommen. i 
Turin, 25. März. [Garibaldil iſt geſtern nach Monza 
gefahren, wo ſich das Mailänder Schauſpiel wiederholte. Die Stadt 


war feſtlich geſchmückt, die Bevölkerung zog unter Abfingung pa⸗ 


triotiſcher Lieder und Vortragung dreifarbiger Fahnen durch die 
Straßen und erhob Lebehochrufe auf den Nationalhelden und die 
Befreiung der Schweſterprovinzen. Garibaldi hat auch bereits am 
18. März die telegraphiſche Mittheilung nach Neapel gelangen laſ⸗ 
fen, daß er daſelbſt erſcheinen werde, um die Errichtung der Natio- 
nal⸗Schießſtände in Neapel zu beſchleunigen. r 

Neapel, 13. März. [Der Aufſtand in der Capita⸗ 
natal, der ſich auf den Monte Gargano ftüpt, wird immer allge⸗ 


meiner, und es baben daſelbſt, wie man der „Leipz. Ztg.“ ſchreibt, 
in den letzten Tagen bedeutende Gefechte mit den Truppen ſtattge⸗ 
funden. Lo Sambro zwang an der Spitze einer Bande von einigen 
hundert Mann eine ihm weit überlegene Truppenmacht zum Rück⸗ 
zuge. Briefe aus Foggia melden, daß die Kühnheit der Aufgeſtan⸗ 


denen immer mehr zunimmt, und daß ſie in der Regel ſehr gut be⸗ 
ritten find. Im Monte Gargano machen ſich beſonders drei berit⸗ 
tene Banden bemerkbar, die das Land auf 80 Miglien im Umkreiſe 
behertſchen. Die eine derſelben beſteht aus 250 Mann und wird 
von einer ſchönen und muthigen Amazone, nämlich der jungen 
Wittwe des Attillerie-Oberſten Cartéo geführt, den fie zu rächen ge» 
ſchworen. Der Aufſtand um Altamura, einer Stadt von 16,000 
Einwohnern, flößt ernſte Beſorgniſſe ein, es wurde die National- 
garde dagegen aufgeboten, allein ſie weigerte ſich, außerhalb der 
Stadt zu dienen. In den Ebenen von Altamura ſteht Donatello 
Crocco und verſieht das Amt eines Generalinſpektors des Aufſtan⸗ 
des in den weſtlichen Provinzen, er führte unlängſt 500 Mann 
gegen Bari. Auf dem Marſche ſtieß er bei San Vico auf ein Ba⸗ 
taillon des 50. Infanterie-Regiments, welches überraſcht zum Kam⸗ 
pfe oder zur Streckung der Waffen gezwungen wurde, es wählte 
das Erſtere, wurde aber nach tapferer Gegenwehr faſt völlig ver⸗ 
nichtet. Dieſes Gefecht fand am 4. d. ſtatt und dauerte faſt ſieben 
Stunden. Eine andere Bande marſchirte an die Küſte des joniſchen 
Meeres, um eine Landung von Mannſchaft, Waffen und Munition 
zu begünſtigen, die man mit Sehnsucht erwartet. Nach Mitthei⸗ 
lungen aus der Baſilieata iſt Chiavone bei Torre di Mare mit 500 
Mann gelandet. 1 n 
— [Maaßregeln gegen die Briganten.] Das, Pasje 

di Napoli“ vom 27. v. M. veröffentlicht nachſtehende Bekanntmachung: 
Der Unterzeichnete, welcher mit der Vernichtung des Brigantenthums be⸗ 
auftragt iſt, beſtimmt: daß Jeder ſofort erſchoſſen werden folk, welcher den 
Briganti Obdach gewährt, oder irgendwelche Mittel zum Unter It oder zur 
Verkheidigung verſchafft, oder der, wo er ihrer anfichtig wird und wenn er ih» 
ren Zufluchtsort kennt, den Poſten oder den Zivil- und Militärbehörden nicht 
ſofortige Anzeige macht. Für die Sicherſtellung der Heerden wird es gut ſein, 
mehrere Mittelpunkte mit Bewaffneten zu bilden, weil die vorgebrachte „Ueber⸗ 
macht“ der Briganti nicht als Entſchuldigung gelten kann. Alle Strohſchober 
ſind zu verbrennen; die unbewohnten oder von der Miliz unbewachten Thürme 
oder Landhäuſer ſollen innerhalb drei Tagen abgedeckt oder ihre Zugänge ver- 
mauert werden. Nach Ablauf dieſes Termins werden ſie niedergebrannt; das 


Vieh, wo es ohne die nöthige militäriſche Bewachung iſt, wird niedergeſtochen. 
Es iſt verboten, Brot oder andere Lebensmittel außerhalb des bewohnten Orts 


zu tragen; wer dagegen handelt, wird als Mitſchu Diger der Briganti betrach- 
tet. Prodiſoriſch und nur unter dieſen Umſtänden konnen die Ländrichter das 
Tragen der Waffen geſtatten, wofür der Eigenthümer, welcher darum nach⸗ 
ſucht, die Verantwortlichkeit auf ſich nimmt. Die Jagd iſt vorläufig ada 
weshalb kein Schuß fallen fol, wenn nicht um den bewaffneten Poſten das Er⸗ 
ſcheinen oder die Flucht der Briganti zu ſignaliſiren. Die Nationalgarde iſt für 
das Territorium ihrer Gemeinde verantwortlich. Einige Eigenthümer aus Lon⸗ 
gobucco haben eine Belohnung von 60,000 Ducati auf die Ausrottung der Bande 
Palma geſetzt. Der Unterzeichnete ſieht nur zwei Parteien: Briganti und Kon⸗ 
trabriganti. Zu den erſteren gehören diejenigen, welche neutral erſcheinen wol⸗ 
len; aber auch gegen dieſe ſollen energiſche Maaßregeln genommen werden, denn 
wenn es die allgemeine Nothwendigkeit erheiſcht, iſt es Verbrechen, nicht für 
dieſelbe mit einzutreten. Ciro, 12. Februar 1862. (Gez.) Major Fumel.“ 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 20. März [Sewards Note an StoedL] 
Die (telegraphiſch angezeigte) Note des Staatsſekretärs der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten der nordamerikaniſchen Union, Herrn 
Seward, an den ruſſiſchen Geſandten in Waſhington, Hrn. Stoeckl, 
datirt vom 2. März, lautet nach dem „Journal de St. Peteröbourg*: 
Mein Herr! Ich bin vom Präfidenten beauftragt, Ihnen feine Meinung 
bezüglich der Depeſche, welche Fürſt Gortſchakoff wegen Regelung der Trent“ 
Angelegenheit an Sie gerichtet hat und die Sie mir geſtern mitgetheilt haben, 
auszudrücken. Dieſe Depeſche iſt gekennzeichnet durch Anſichten, welche die 
Intereſſen zweier Kontinente und die Zukunft der Zivilifation umfaſſen, wäh ⸗ 
rend die weiſen und verſtändigen Rathſchläge, welche ſie enthält, mit der gan⸗ 
en Aufrichtigkeit einer Freundſchaft ausgeſprochen ſind, die um fo wichtiger iſt, 
je mehr die Gefahren der Lage der Vereinigten Staaten ſich vermehren und im⸗ 
mer drohender werden. Ich bin überzeugt, mein Herr, daß, ſobald dieſer un⸗ 
lückliche Bürgerkrieg durch vollſtändige und dauerhafte Wiederherſtellung der 
Vereinigten Stanten auf ihrer alten, angemeſſen umgeſtalteten konſtitutionellen 
Grundlage beendigt ſein würde, die Treue, Beſtändigkeit und Weisheit, mit 
welcher Rußland ſeinen Rath und Einfluß für dieſen großen leg angewendet 
bat, von der Menſchheit mit tiefer Thellnahme und lebhafter ewunderung 
betrachtet werden wird. Die Beziehungen des gegenſeiti en Vertrauens und der 
Befreundung zwiſchen einer republikaniſchen Macht im Weſten und einer großen 
wohlgeordneten Monarchie im Often wird für alle Völker neue und gewichtige 
Garantien des Friedens, der Ordnung und der Freiheit herbeiführen. Wollen 
Sie, meine Herren, den zahlreichen Verpflichtungen, welche wir Ihnen verſchul⸗ 
den, noch die beifügen, daß Sie dieſe Anſichten dem Kaijer übermitteln. Sle 
können Ihm verſichern, daß ich eine ae Gelegenheit ergreifen werde, jene 
Depeſche, welche dieſe Gefühle eingeflößt hat, der Beachtung der amerikaniſchen 
Nalion zu unterbreiten. Gegenwärtig, wo die Leidenſchaften, welche der Ur⸗ 
ſprung unſeres unglücklichen Bürgerkrieges ſind, ſich zu beſänftigen beginnen, 
kann ich nicht bezweifeln, daß die brüderlichen Rathſchläge eines alten unparteii« 
ſchen und bewährten Freundes eindringen werde in das Herz einer, zwar zwie⸗ 
ſpaltigen, aber edlen Nation“. 
Warſchau, 23. März. [Geſchenk zur Rekrutkrung. 
Die Gutsbeſitzer in Podolien haben ihren Bauern ca. 50,000 Mor⸗ 


gen Acker, im Werthe von 800,000 SR. zum Geſchenk gemacht. 
Man hält dies für eine politiſche Demonſtration des Adels um den 
Bauernſtand mit ſich zu befreunden. — Die Rekrutirung ſoll in 
Kurzem e und zwar durch Looſung. Vom Bauernſtande 
ſollen nur 3 vom Tauſend, hingegen vom Bürgerſtande 5 vom 
Tauſend ausgehoben werden. (Nat. Ztg.) 5 


Griechenland. 

Athen, 15. März. [Zum Aufſtand.] Die zu Chaleis in 
Haft geweſenen und von dort geflüchteten Soldaten wurden bei 
dem Vorfe Karditza in der Nähe von Theben, umzingelt. Nach 
verzweifeltem Widerſtande wurden 44 derſelben gefangen genom⸗ 
men und mehrere andere getödtet oder verwundet. 


Amerika. 


Newyork, 8. März. [Vom Kriegsſchauplatze.] Mit 
Bezug auf den über den Potomac gegangenen Bundeögeneral 
Banks wird aus Charleſtown (in Virginien) vom 6. d. gemeldet: 
Man hat mit Zuverläſſigkeit in Erfahrung gebracht, daß die Kon⸗ 
re in bedeutender Stärke in Wincheſter ſtehen, wo fie große 

erſchanzungen aufgeworfen haben, die mit 60 Geſchützen armirt 
find. Mit Eifer wird unter dem Schutze der Bundestruppen an 
der Herſtellung der Baltimore⸗ und Ohio⸗Eiſenbahn gearbeitet und 
man hofft innerhalb zehn Tagen die unterbrochene Verbindung 
wieder hergeſtellt zu ſehen. Die Diviſion Banks findet ſich in 
beſter Verfaſſung; fie hat am 5. Bunkerhill beſetzt, wo ihre äußer⸗ 
ſten Vorpoſten in weſtlicher Richtung ſtehen, und am 6. Smithfield, 
welches ſieben Miles ſüdweſtlich von Charleſtown liegt. General 
Banks hat durch Tagesbefehl jede Beläſtigung der Einwohner 
ſtrengſtens unterſagt. Die Zufuhren, die Anfangs ſpärlich waren, 
langen jetzt in größerer Menge bei der Diviſion an. Die Stim⸗ 
mung unter den Einwohnern zeigt ſich neuerdings den Bundes⸗ 
truppen günſtiger als im erſten Moment des Vorrückens. — Nach 
der „Cincinnati Gazette“ ſchicken die Agenten der konföderirten 
Staaten, welche ſich in Chicago befinden, täglich mittelſt Flaſchen, 
in welche ſie die Zeitungen ſtecken und welche in den Ohio gewor⸗ 
fen, aus dieſem Fluſſe in den Miſſiſſippi gelangen, Berichte an die 
Oberbefehlshaber der Konföderirten. — Aus Port Royal wird 
vom 1. März gemeldet, daß Commodore Dupont mit ſeiner Flotte 
von dort abgegangen iſt; der Beſtimmungsort iſt nicht bekannt. 
Von den Konfoͤderirten ſollen 30,000 Mann, auf den Angriff war⸗ 
tend, in Savannah ſtehen. — Der „Philadelphia Inquirer“ ent 
hält eine längere Mittheilung über die Zerſtörung und Räumung 
von Columbus. Man behauptet, daß die Konföͤderirten einen 
Theil der Feſtungswerke unterminirt gelaſſen haben. Die Ein⸗ 
wohner ſind bis auf 300 oder 500, mit Zurücklaſſung ihrer Habe, 
entflohen. Zur Zeit der Räumung ſtanden 19,000 Mann konfö⸗ 
derirter Truppen unter General Polk in und um die Stadt. Nach 
der Räumung zogen die Truppen theils auf der Eiſenbahn, theils 
auf 20 Transportſchiffen ab, riſſen 6 Miles weit die Schienen auf 
und verbrannten die Brücken. N 

— [Vom Times⸗Korreſpondenten Will. Rujjell), 
der während der letzten Wochen einen Abſtecher nach Kanada unter⸗ 
nommen hatte, liegt ein Newyorker Brief vom 25. Februar vor. 
In demſelben bemerkt er unter Anderem: Die Erdwerke der Kon⸗ 
föderirten können es mit den weittragenden Geſchützen der feind⸗ 
lichen Kriegsſchiffe nimmer aufnehmen. Sie ſelbſt ſind nothdürftig 
armirt und haben natürlich keine bombenfeſten Kaſematten. Wahr⸗ 
scheinlich wird auch New⸗Orleaus dieſe bittere Erfahrung durchzu⸗ 
machen haben, jo wie nur das Mörſergeſchwader von Capt. Porter 
bereit fein wird. Nicht minder gefährdet iſt Savannah. Die Nie ⸗ 
derbrennung von Winton durch die Unioniſten wird dieſen aber kaum 
viel Sympathien im Süden zuwenden, wie ſich überhaupt noch keine 
Spuren von einer ſtarken Unionspartei in den ſüdlichen Staaten 
gezeigt haben. Und doch hängt von dieſem zumeiſt die Entſcheidung 
ab. Wenn die Nordſtaatlichen gezwungen ſein ſollten, den Süden 
militäriſch beſetzt zu halten, ſo werden ſie dazu nimmermehr die 
Mittel auftreiben können. Schon die Zivilverwaltung dieſer unge⸗ 
heuren Länderſtrecken würde mit außerordentlichen Schwierigkeiten 
verknüpft fein, — Merkwürdig iſt, daß die ſüdſtaatlichen Gefange⸗ 
nen nichts weniger als alles Geldes baar ſind. Sie haben ſchlechte 
Gewehre und noch ſchlimmer find ihre Uniformen beitellt, doch find 
ſie wohl genährt und ihrer Regierung ſcheint es an Mitteln nicht 
zu fehlen. Wie groß auch ihre jüngſten Verluſte geweſen ſein mö⸗ 
gen, beſitzen ſie noch immer einen harten Widerſtandskern. Die 
Neger folgen ihren Herren auf dem Rückzug, ſie würden im Lager 
des General Halleck wahrlich keine allzu freundliche Aufnahme 
finden. Wer heute ſchon von der Niederwerfung der Rebellion als 
einer vollendeten Thatſache ſpricht, iſt gar zu ſanguiniſch. — Hier 
wird noch immer über Mangel an Sympathien von Seiten Eng⸗ 
lands geklagt. Die Amerikaner vergeſſen, wie unfreundlich ſie ſich 
früher bei jeder Gelegenheit benommen hatten, und daß fie trozdem 
der engliſchen Regierung keinen Neutralitätsbruch vorwerfen können. 
Dafür haben ſie kaum einige Vortheile erlangt, ſchnattert das gele⸗ 
ſenſte Blatt Newyorks auch ſchon von einer Eroberung Kanada's, 
Kuba's u. ſ. w. Damit gewinnt man nun allerdings keine Sympa ⸗ 
thien. Dabei geberdet ſich der Norden, als hätte er den Süden 
ſchon bezwungen. Die Gefangenen der Konföderirten dagegen find 
voll bitterer Gefühle gegen ihre Gegner, und ſelbſt ihre Gefangen⸗ 
ſchaft bewegt fie nicht Sympathien für die Unton zu heucheln. In 
Nord Karolina zeigten ſich dieſe erwarteten Sympathien auch nicht 
beim Einrücken der Burnſideſchen Expedition. In Clarksville flohen 
beim Eintreffen der Unioniſten zwei Drittel der Einwohner, und in 
der Regel bezeigten die Leute ihre Sympathien dadurch, daß ſie ſich 
bei Zeiten aus dem Staube machten und ihre Beſitzungen in Brand 
ſteckten. 

Rio Janeiro, 25. Febr. [Krankheiten; Verbrechen.] 
Der „Korreſpondenz Havas“ wird von hier geſchrieben: „Das gelbe 
Fieber und die Cholera richten in den nördlichen Provinzen Braſi⸗ 
liens furchtbare Verheerungen an. Eine andere nicht weniger ſchreck⸗ 
liche Landplage ift die Zunahme der Verbrechen gegen Perſon und 
Eigenthum. 

[Beendigung des Bürgerkrieges in der ar⸗ 
gentiniſchen Konföderation; Eiſen bahnen; aus 
Montevideo.] Am 22. iſt das Poſtdampfſchiff „Saintonge“ 
mit Berichten aus Buenos Ayres vom 14. und Montevideo vom 
16. d. hier eingetroffen. Nachdem nun auch noch die Truppen von 
Penaloſa und Navarra in Rioja und Catamerca von den Truppen 
von Buenos Ayres geſchlagen worden ſind, darf man den Kampf 
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in der argentiniſchen Konföderation als beendet anſehen. Urquiza 
hat in einer Uebereinkunft mit Mitre ſeinen Frieden dadurch ge⸗ 
macht, daß er zu entwaffnen und die benachbarte Provinz Corrien⸗ 
tes nicht zu beunruhigen verſpricht, eine Uebereinkunſt, welche in Bue⸗ 
nos Ayres nicht allgemeine Billigung findet, da man den Frieden 


nicht für dauerhaft hält, fo lange ſich Urquiza noch im Lande befin⸗ 


det. Es wird allerdings darauf ankommen, ob er geneigt und im 
Stande iſt, der anzubahnenden Reorganiſation der Konföderation 
bindernd in den Weg zu treten. — Der Bau der Eiſenbahn von 
Buenos Ayres nach San Fernando hat begonnen; binnen Kurzem 
ſoll auch mit dem Bau der projektirten Bahn von Boca und Bar⸗ 
racas der Anfang gemacht werden. — In Montevideo iſt am 15. 
die Seſſion der Legislatur von Uruguay eröffnet worden. Die 
Botſchaft des Präfidenten Berro an dieſelbe bietet nichts Bemer⸗ 
kenswerthes dar. Von einer Amneſtie zu Gunſten der Exilirten, 
von denen viele in dem Heere von Buenos Ayres dienen, iſt nicht 
die Rede. In der Angelegenheit der argentiniſchen Konföderation 
verſpricht der Präſidenk ſich nach wie vor neutral halten zu wollen. 


Der Präfident empfiehlt den Kammern beſonders die Koloniſa-⸗ 


tionsfrage. 


Militär zeitung; 

England. [Das Lager von Alderſhott.] Von dem engliſchen 
ſtehenden Lager zu Alderſhott iſt in neueſter Zeit ſo oft die Rede geweſen, daß 
einige aus der eignen Anſchauung eines bayrſſchen Offiziers entnommene Ein, 
zelheiten über dafjelbe hier ſicher willkommen ſein werden. Dies Lager ift nahe 
dem Flecken, oder bereits eigentlich Stadt, von welchem es den Namen führt, 
unmittelbar an der von London nach Southampton führenden Eiſenbahn auf 
einer endlos ſich gegen Norden und Weſten ausdehnenden Hochebene gelegen. 
Unähnlich dem Lager von Chalons gewährt dafjelbe, von welcher Seite man 
ſich ihm auch nähern mag, einen überaus freundlichen Eindruck, indem der 
Boden, obgleich in der Hauptſache Haldeland, doch durch ziemlich beträchtliche 
Gehölze und tiefeingefchnittene oder hin und wieder auch von wieſenreſchen Ufern 
begleitete Bäche unterbrochen wird und die hügelige Beichaffenheit deſſelben 
auch ſonſt die Eintönigkeit wie dort nicht aufkommen läßt. Im Allgemeinen 
trägt bei dem Betreten des Lagers ſelbſt das von Alderſhott im Gegenſatz zu 
dem von Chalons jedoch im weit höheren Grade den Charakter eines Luxus⸗ 
lagers, wenngleich die Umſtände, wodurch dies bedingt wird, ſich ſchwer eigent⸗ 
lich bezeichnen laſſen möchten. Das Plateau ſteigt hier von dem genannten 
Ort aus ſanft aufwärts und zeigt ſich bis zu dem Anfangs den Geſichkskreis be 
grenzenden Rand der eigentlichen Hochebene theils mit Zelten, theils mit Bret- 
terhütten bedeckt. Die Erſteren haben die Beſtimmung, die nur zeitweilig in 
das Lager kommandirten Infanterieabthellungen aufzunehmen, wogegen die 
Bretterhütten für die Kavallerie unter gleichen Umſtänden beſtimmt ſind. Das 
wirkliche Lager beginnt erſt oben auf der Hochebene und befindet ſich in vier 
große Gruppen getheilt, welche jede zur Aufnahme einer Friedensdiviſton etwa 
ausreichen und Die 1 in der Länge wie in der Breite ſicher einen Flächen» 
raum von einer halben deutſchen Meile einnehmen. In der Mitte dieſer Lager 
iſt mit der Zeit ordentlich eine zweite, nicht unbeträchtliche Stadt von Gaſt 
häuſern, Vergnügungs- und Schanklokalen entſtanden, worunter ſich beſonders 
zwei maſſive, im beſten Stil gebaute Klubhäuſer auszeichnen. Oeffentliche 
Häufer mit Inwohnern von allen Nationen und allen Hautfarben mögen ſich 
in dieſer Lagerſtadt allein acht bis zehn befinden, doch ſind dieſelben einer ſtren⸗ 
gen ſanitätspolizeilichen Aufſicht unterworfen, wie denn die Lagerpolizei über- 
haupt eine ſehr ausgedehnte Befugniß beſitzt. Die Truppen ihrerſeits lagern 


hier durchgängig in Bretterhütten, welche verſchieden bei den einzelnen Regi. 


mentern in Linie oder Kolonne aufgeführt ſind und wo ſich immer bei je zwei 


Kompagnien, alſo für je ſechs Offiziere, ziemlich anſehnliche Häuſer aus Fach⸗ 
werk an dem diesſeitigen oder jenfeitigen Ende der Lagergaſſen erbaut befinden. 


Vor der Front jedes Lagers ſtehen außerdem noch ein bedeutendes Gebäude für 
den Colonel und ein ebenſolches für den zweiten Stabsoffizier, das mit jedem 
denkbaren Komfort ausgeſtattete Speiſehaus der Offiziere und ſonſt einige Häu⸗ 
fer beifammen, während die Magazine, Stallungen ꝛc. gleicherweiſe in einer 
langen Linie die Rückfronten einnehmen. Die Peerde der Offiziere ſind in 
waſſerdicht gedeckten Schuppen untergebracht und gleicherweiſe auch die der Ar» 
tillerie und des Trains. Bei der Kavallerie dagegen ift nur für die zeitweilige 
Anweſenheit der Garden für deren Pferde in ähnlicher Weile geſorgt, wäh. 
rend die der Linien- und der fieben nominellen Garde⸗Kavallerieregimenter 
nach dem franzöſiſchen Vorbilde von Chalons jetzt gleicherweiſe im Freien 
jeder Witterung ausgeſetzt find. Die Thiere ſtehen hierzu an langen, etwa 
in zwei Fuß Höhe fortlaufenden Bäumen, je an einer ſchönpolirten Kette 
angebunden. Gefüttert wird aus dem Freßbeutel. Die Wirkung dieſes eigen 
thümlichen Verfahrens ſoll weit hinter den davon Nagl Befürchtungen zu⸗ 
rückſtehen und die Abhärtung der Pferde bald jeden Nachtheil ausgleichen. Ole 
Hütten für die Mannſchaft ſind je auf 8, bei einigen Regimentern auch auf 12 
Mann berechnet, ſehr geräumig, mit guter Lüftung verſehen und doch warm, 
und ebenfalls waſſerdicht gedeckt. Die e find innerhalb derſelben 
gleich mitangebracht und befinden ſich in denſelben auch Ständer für die Kopfbe⸗ 
deckung, die ſonſtigen Waffen und Torniſter, wie auch verſchließbare Gelaſſe 
eingerichtet. Zum Schlafen dient als Unterlage die wollene Decke, welche einen 
Theil der Ausrüſtung des engliſchen Soldaten bildet, und als Deckbett der 
Mantel. Die geſammten vorhandenen Räumlichkeiten ſind angeblich auf 28,000, 
dabei 4—5000 Reiter und insgeſammt 8000 Pferde berechnet, doch hat ſich die 
Zahl der in dieſem Lager untergebrachten Truppen wohl noch nie bis zu der an⸗ 
gegebenen Höhe verſtiegen. Durchſchnittlich dürften ſich während des Sommers 
dort 14 16,000 Mann mit ca. 3—4000 Pferden eingelagert befinden. —p. 


Sa eee 

X Poſen, 27. März. [Städtiſche Mittelſchule.] So⸗ 
eben iſt das Programm der Mittelſchüle ausgegeben worden, einer 
Anſtalt, welche erſt ſeit drei und einem halben Jahre beſteht, und 
die Aufgabe hat, in ihren Knabenklaſſen denjenigen Söhnen 
des Bürgerſtandes, welche im Alter von 14 und 15 Jahren ſich für 
einen Lebensberuf entſcheiden müſſen, die Bildung zu geben, welche 
ſie für ihre Zukunft bedürfen. Die Unterrichtsgegenſtände ſind 
Religion, Deutſch, Polniſch, Franzöſiſch, Rechnen, Mathematik, 
Zeichnen, Geographie, Geſchichte, Naturgeſchichte, Phyſik, Kalli⸗ 
graphie, Geſang und Turnen. Die Mädchenklaſſen, welche 
geundjägli nicht eine „höhere“ Töchterſchule fein wollen, gewäh⸗ 
ren den Schülerinnen eine Bildung, welche ſie für das Walten im 
Bürgerhauſe tüchtig macht. Die Unterrichtsgegenſtände der Mäd⸗ 
chenſchule find Religion, Deutſch, Polniſch, Franzöſiſch, Rechnen, 


Geographie, Geſchichte, Naturgeſchichte, Phyſik, Kalligraphie, 


Zeichnen, Geſang und weibliche Handarbeiten. Die Schule iſt 
Simultanſchule und zählt in 10 Klaſſen 530 Schüler und Schüle⸗ 
rinnen, 312 evangeliſche, 120 katholiſche, 98 iſraelitiſche (458 deut⸗ 
ſcher, 71 polniſcher Nationalität). Es unterrichten an der Anſtalt 
12 ordentliche, 2 Hülfslehrer und 3 Lehrerinnen. Die öffent⸗ 
liche Prüfung findet morgen und übermorgen, den 28. und den 
29. März ſtatt, Freitag von 9—12 und von 3—6 in den Knaben⸗ 
klaſſen, Sonnabend von 9— 12 in den Mägdchenklaſſen. 
Schulnachrichten vom Rektor iſt der erſte Theil einer Ab⸗ 
handlung deſſelben Verfaſſers vorausgeſchickt unter der Ueber⸗ 


ſchrift „Unſere Schuleinrichtungen“ mit den Abſchnitten „Un⸗ 


ſere Schulhäuſer“ und „Allgemeine Einrichtungen“. Gewiſſer⸗ 
maßen eine Fortſetzung der öffentlichen Prüfung findet Sonntag 
den 30. März, Abends von 7 Uhr ab im Saale des Hotel 


de Saxe ſtatt, auf welche wir die Eltern der Schüler und Schü⸗ 


lerinnen ſo wie ſonſtige Freunde der Schule und des Geſanges be⸗ 
ſonders aufmerkſam machen wollen. Es wird da nämlich das „Schule 
feſt“ von dem bekannten Liederkomponiſten Julius Otto aufgeführt, 


Den 


eine größere Geſangpiece (10 Nummern mit eingelegten Deklama⸗ 
tionen), die Kinderzeit und das Leben der Jugend in Haus und 
Schule feiernd. Es fingen nur Kinder (über 200 Knaben und 
Mädchen). Eintrittskarten zu 5 Sgr. (auch Textbücher & 1 Sgr.) 
find im Schulhauſe, Allerhigu. Str. Nr. 4, vom Pedell Scharf zu 
entnehmen. Nach Beſtreitung der unumgänglichen Koſten wird 
der etwaige Ueberſchuß zu einem Kinderfeſte verwendet. 

— ([Schulſtellen.] Die kath. Schullehrerſtelle zu Slomowo (Kr. 
Wreſchen) wird zum 1. April d. J. erledigt. Der Schulvorſtand hat das Präſen⸗ 
tationsrecht. — An der kath. Schule zu Borek ſoll eine 1 durch ein 
Jahr vertreten werden. Quallfizirte Kandidaten, die dieſe Vertretung zu über⸗ 
nehmen bereit find, haben ſich unter Ueberweiſung ihrer Zeugniſſe Akon bei 
dem Magiſtrate und dem Schulvorſtande zu Borek zu melden. — Die kathol. 
Schullehrerſtelle zu Naumannshof (Kr. Schildberg) wird zum 1. April d. J. 
erledigt. Der Schulvorſtand hat das Präſentationsrecht. — Die zweite jüdi⸗ 
ſche Schullehrerſtelle zu Jaroein (Kr. Pleſchen) iſt zum 1. April d. J. zu be⸗ 
ſetzen. Der Schulvorſtand hat mit Zuziehung des Korporationsvorſtehers das 
Präſentationsrecht. 

—[Kreisphyſikat.] Die mit einem jährlichen Gehalte von 390 Thlrn. 
verbundene Kreisphyſikatsſtelle des Gneſener Kreiſes iſt erledigt und ſoll ander ⸗ 
weit beſetzt werden. Qualifizirte Bewerber jeher ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe binnen vier Wochen bei der königl. egierung in Poſen zu melden. 

B poſen, 27. März. [Naturwiſſenſchaftlicher Ver⸗ 


ein für die Provinz Poſen.] Oberlehrer Dr. S. ſchloß geſtern 
den Zyklus der öffentlichen Vorträge für dieſen Winter mit 


der Beſchreibung der hieſigen Gasanſtalt. Im Eingange ſeines 
Vortrages erwähnte er den Unterſchied des ſchweren Kohlen⸗ 
waſſerſtoffgaſes C. H“ und des leichten C2 H“. Zunächſt wird 
in den verſchloſſenen Thonretorten durch Ausglühen aus den Stein⸗ 
kohlen, in denen immer animaliſche Beftandtheile vorkommen, das 
ſchwere Kohlenwaſſerſtoffgas, das eigentliche Leuchtgas, gewonnen, 
welches, wenn es nicht möglichſt raſch abgeführt wird, ſich durch 
längeres Glühen in Kohle Ozund leichtes Kohlenwaſſerſtoffgas C2 HA, 
das ſehr wenig leuchtet, zerſetzt. Nachdem das Gas daher durch den 
Kondenſator (durch Abkühlung) von den beigemengten leicht kon⸗ 
denfirbaren Dämpfen (die Theer und ſogenanntes Ammontakwaſſer 
liefern) gereinigt hat, ebenſo mechaniſch, indem es durch loſe aufge⸗ 
ſchichtete Cokeſtücke durchgeſtrichen iſt, wird es durch den Exhauſtor 
ſchnell fortgeführt. Dr. S. beſchrieb nun die nach Analogie der 
Saug⸗ und Druckpumpen eingerichteten, in den größeren Gasan⸗ 
ſtalten üblichen Exhauſtoren; erläuterte darauf durch Vorzeigung 
einer Abbildung den hier angewendeten ſehr praktiſchen Exhauſtor, 
deſſen Wirkſamkeit auf dem Prinzip der Zentrifugalkraft beruht. 
Nachher ging Dr. S. über zur chemiſchen Reinigung des Leucht⸗ 
gaſes von den beigemengten nicht leicht kondenſirbaren Gaſen: 
Seen Säure 802, Kohlenſäure CO und dem ſtinkenden 
Schwefelwaſſerſtoffgas HS, durch Kalkwaſſer mit Rührwerk und 
die ſogenannte Lammigſche Miſchung aus Eiſenvitriol Fe0SO0⸗ 
+ 7HO und Kalkerdehydrat CaO H. 

A Polen, 27. März. [Die „Oſtdeutſche Zeitung“ 
und der „Dziennik posnanski“.] Das vor Kurzem ausgege⸗ 
bene Programm der mit Beginn des nächſten Quartals hier unter 
der Redaktion des Herrn Dr. R. Gottſchall erſcheinenden „Ofldeut⸗ 
ſchen Zeitung“ hatte es in Betreff der in unſerer Provinz neben 
einander lebenden Nationalitäten als eine Pflicht der Preſſe erachtet, 
„jede Gehäſſigkeit zu vermeiden, in humanem Sinne und verſöhnlich 
zu wirken, den widerſtrebenden Elementen den Segen der Eintracht 
zu lehren, aber auch laut die Stimme zu erheben für das gekränkte 
Recht, und aufzutreten als Anwalt jeder Nationalität und Kon⸗ 
feifton, die ſich über ungehörige Ausſchreitungen der andern mit 
Grund beklagen darf“. Der „Dziennik poznanski“, welcher dieſen 
Proſpekt mittheilt, will, wie es ſcheint, nicht recht an die Auf⸗ 
richtigkeit ſolcher verföhnlichen Tendenzen glauben, und wirft dem 
neuen Organ, bevor daſſelbe überhaupt ins Leben getreten, gewiſſer⸗ 
maßen den Fehdehandſchuh hin. Auch zeigt der betreffende Artikel 
klar, inwiefern die Partei des „Dziennik“ gleich anderen politiſchen 
Parteien auf dem gemeinſamen Boden der Monarchie und der Verfaſ⸗ 
ſung ſteht. Das Blatt ſagt u. A.: „Wle ſchon der Proſpekt der neuen 
Zeitung erſehen läßt, iſt ihre Richtung der von uns eingeſchlagenen 
geradezu entgegengeſetzt. Die „Oſtdeutſche Zeitung“ ſcheint in der 
Provinz Poſen einen Zubehör des deutſchen Vaterlandes zu ſehen, 
was ſie doch nicht einmal nach dem öffentlichen Rechte iſt und auch 
mit Gottes Hülfe niemals werden ſoll. Sie will ein Vorpoſten der 
deutſchen Ziviliſation in den großpolniſchen Gauen ſein, antizipirt 
aber dabei künftige Veränderungen des internationalen europäiſchen 
Rechtes und ignorirt mit dem Grafen Schwerin uud Hrn. v. Bonin 
ſogar die amtliche Benennung, unter welcher die Wiener Verträge 
dieſes Land in den Beſitz der Krone Preußens gebracht haben. Die 
daneben noch dargelegten edlen Gefühle der Achtung vor dem Rechte 
und der Humanität, jo wie die verſöhnlichen Rückſichten auf die 
verſchiedenen neben einander lebenden Nationalitäten und Konfeſſio⸗ 
nen können uns nicht beruhigen, denn das ſind allgemeine Phraſen, 
deren noch jede Partei zu ihren Zwecken ſich bedient hat, immer je⸗ 
doch in der ſelbſtbewußten Meinung, allein ein kompetentes Urtheil 
darüber zu haben, was Recht, Billigkeit, Gerechtigkeit und Humas 
nität ſeien. Wir find jedoch trotz oftmaliger trüber Erfahrungen 
gern geneigt, Alles im beſten Sinne aufzunehmen, wenn wir nur 
die Worte nicht durch die Thaten Lügen geſtraft ſehen, und wollen 
deshalb von vornherein gern glauben, daß das neue deutſche Organ 
gegen die polniſchen Intereſſen nicht feindſeligere Geſinnungen he⸗ 
gen wird, als es ſelbſt ankündigt, und das iſt offenbar genug. Ob⸗ 
gleich alſo die von uns verfolgte Richtung, wie wir ſchon gejagt haben, 
derjenigen der „Oſtdeutſchen Ztg.“ geradezu entgegengeſetzbiſt, weil 
wir eine kräftige Entfaltung des polniſchen Geiſtes bezwecken, ſo 
wollen wir doch das Auftreten der neuen Zeitung abwarten, um zu 
ſehen, ob ſich nicht zwiſchen unſeren beiden Organen zweier audein« 
anderlaufender Richtungen und Tendenzen mehr Punkte einer mög⸗ 
lichen Verſtändigung finden werden, als uns dies in unſerem Ver⸗ 
hältniſſe zu dem bisherigen, von der Büreaukratie vielfach abhän⸗ 
gigen Organ des Deutſchthums in Polen, nämlich der „alten Zei⸗ 
tung für das Großherzogthum Polen“ möglich geweſen ift, die jeit 
einigen Jahren, um nicht an die ihr unangenehme Bezeichnung 
„Großherzogthum“ zu erinnern, den Namen „Pofener Zeitung“ 
angenommen hat.“ — Den Irrthum, daß die „Poſener Zeitung“ 
ein abhängiges Organ jet, haben wir erſt in dieſen Tagen zurecht⸗ 
gewieſen. Wir halten es für überflüffig, heute nochmals darauf zu⸗ 
rückzukommen. Be 

Perional» Chronik. 
Bromberg, 26. März. [Perjonalveränderungen] bei den Juſtiz⸗ 
behörden des Bromberger Departements. Ernennungen: Der Kreiöger 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


73. Donnerſtag, 


richtsrath Moiſtszig in Gneſen iſt Allerhöchſt zum Direktor des königl. Kreis. 
gerichts in Wongrowig ernannt worden; der Gerichts- Aſſeſſor Gerhardt in 
Gneſen zum Kreisrichter bei dem königl. Kreisgericht zu Schneidemühl; der bis 
herige Appellationsgerichts⸗Referendarius Schwittay zum Gerichts⸗Aſſeſſor; 
der Gerichts- Aſſeſſor Fuchs zu Inowrackaw iſt vom 1. März d. J. an zum 
Staatsanwaltsgehülfen bei dem dortigen königl, Kreisgericht ernannt. — Ver ⸗ 
ſetzungen: Der Kreisrichter Schmauch in Schneidemühl iſt vom 1. April c. 
ab an das königl. ea, in Gneſen; der Appellationsgerichts ⸗Referen · 
darius Mielcarzewicz zu Wongrowitz in das Departement des königl. Appella- 
tionsgerichts zu Poſen; der Gexichts⸗Aſſeſſor Holtmann aus dem Departement 
des königl. Appellationsgerichts zu Naumburg und der Gerichts⸗Aſſeſſor Meiß⸗ 
ner aus dem Departement des königl. Appellationsgerichts zu Poſen ſind in das 
dieſſeitige Departement verſetzt worden. — Der Kreisgerichtsbote und Exekuter 
Krampitz hierjelbit iſt ſeines Amtes rechtskräftig entſetzt worden. — Der Appel ; 
lationsgerichtsbote Ramin iſt geſtorben. 


Vermiſchtes. 

* Köln, 24. März. Die „K. Bl.“ melden: Endlich find die 
Zweifel gehoben, welche man noch immer an die Nachricht knüpfte, 
Reichenow ſei in Paris verhaftet worden. Heute Nachmittag 
traf derſelbe nämlich in Begleitung eines Polizeikommiſſars über 
Metz und Mainz hier ein, wurde einige Stunden lang im Zentral⸗ 
Bahnhofe bewacht und mit dem Kurierzuge nach Düſſeldorf abge⸗ 
führt. Der Andrang zum Warteſaal war groß; aber es wurde ſorg⸗ 
faltig darauf geachtet, daß nur mit Billeten verſehene Perſonen 
eintraten. 

„Am 23. März, Morgens 6 ½ Uhr, explodirte in Arad (in 
der Vorſtadt Gaja) in der Spiritusfabrik der Gebrüder Neumann, 
mit welcher in jüngſter Zeit auch eine großartige Dampfmühle in 
Verbindung gebracht wurde, der große Keſſel, wodurch nicht allein 
dieſes große Etabliſſement nahezu zerſtött wurde, ſondern wobei 
vierzehn Menſchen getödtet und eine noch größere Anzahl mehr und 
minder ſchwer verwundet wurde. Der Anblick, den die Fabrik dar⸗ 
auf bot, war ein wahrhaft grauenhafter. Zwiſchen dem Schutt ein⸗ 


geſtürzter Mauern und zerſtörter Maſchinen lagen die Leichen um⸗ 
ber, fand man Schwerverwundete, und wußte man kaum, wo man 
erſt den Blick hinwerfen, wo erſt Hand angelegt werden ſollte. (Nach 
der „Wien. Ztg.“ wurden 17 Perſonen getödtet, 4 ſchwer verwun⸗ 
det, 30 Perſonen werden vermißt.) 
Hin und her hat man Er Jahre lang geſonnen, ein Mittel zu entdecken, 
welches in Wirklichkeit den jterbenden Haarwurzeln ein neues Leben wiederglebt 
und die bereits kahlen Stellen mit dichtem Haarwuchs verſieht. Alle Mittel 
älterer und neuerer Zeit entſprachen dem jedoch nicht, denn nur allein der be 
rühmte vegetabiliſche Kränterhaarbulſam Esprit des e 
von Hutter & Comp. in Berlin, Niederlage bei Herrmann 
Moegelin in Poſen, Breslauerſtraße Nr. 9, der in der That durch 
augenſcheinlichſte Beweiſe feinen Rahm durch dle vorzügliche Wirkſamkeit in 
hohem Maaße erreicht hat. Nachſtehendes diene zur näheren Ueberzeugung: 

8 Ew. Wohlgeboren erlaube mir zu benachrichtigen, daß der in 
Flaſchen à 1 Thlr. verbrauchte Balſam Leprit des che- 
verse in faſt unglaublicher Weiſe feinen Zweck erfüllt hat. Nachdem 
ch lange Zeit von nervöſem Kopfſchmerz gepeinigt, in Folge deſſen ich 
f«aſt allen Haupthaares beraubt war, bin ich nicht nur von dieſem Uebel 
befreit, ſondern habe einen neuen und ſchönen Haarwuchs erhalten, 
welcher an Eleganz dem früheren bei Weitem vorſteht. Unbedingt ſehe 
ich mich veranlaßt, Ihnen, meine Herren, meinen wärmſten Dank zu 
fſagen und zeichne 

Mannheim, den 1. Februar 1862. E. . Zimmäasen. 
ng nn mn in men ͤ ꝗw———— 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. März. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſitzer Rohr aus Lang ⸗Guhle, 
Aſſeſſor Förſter und die Kaufleute Liebau aus Berlin, Röhlicke aus 
Breslau, Schulz aus Köln und Wuttki aus Neiſſe. 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Marcuſe und Roſenber 
Heimann aus Golanezewo 5 
Koplan aus Gneſen, An 
DREI LILIEN. Gutsbeſitzer Krüger aus Dzwonowo. 
ZUM LAMM. Lehrer Müller aus Petersburg. 
KRU@G’S HOTEL. Kaufmann Springer und Viehhändler Ernſt aus Bres⸗ 


N 


aus Margonin, 
faac aus 


„ Hurſchberg aus Gneſen, ekla, 
aus Schrimm 25908 aus Konin. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Koſten. 
Abtheilung I. 

Koſten, den 14. September 1861. 

Das dem Gaſthofveſißzer Theofil Grono, 
wicz allhier gehörige Grundſtück Koſten Nr. 65 
abgeſchäßt auf 5754 Rihlr. 6 Sgr. 4 Pf. zufol 
der, nebſt Hypothekenſchein und en 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſo 

am 28. April 1862 Vormittags 


ri der Exped. d. 81g. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erfichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Subhaftationdgericht 


er gehörige, zu Nadzim sub Nr. 1 belegene] werde 
Ltd 2 aögeſcha t auf 6555 Thlr. 6 
6 Pf. zufolge der, nebſt Hypothenſchein und Bes 
dingungen in der Regtſtratur einzufehenden Taxe, 
fl N 2 
ie: September 125 Vormittags um 
11 r j 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem Suhaſtationsgerichte an⸗ 

lden. 
zu der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ 
biger, Profeſſor Philipp Spiller, früher zu 
Poſen, jetzt angeblich in Berlin, wird hierzu 
öffentlich vorgeladen. 
Nogaſen, den 18. Januar 1862. 


tiſch eingerichtetes 
mälde, 100 Flaſchen 


Milles Zigarren 
kn n Zahlung öffentlich 


er! 


Verkauf. 
Behufs der Auswanderung iſt ein Landgut 
von circa 150 Morgen Land und nöthigen Wie⸗ 
ſen, guten Gebäuden, komplettem lebenden und 


todtem Inventar, unter günſtigen Bedingungen 
eſofort zu verkaufen. Näheres auf fr. Briefe in 


Ein id 5 von 8800 Morgen Acker 
1 Apr 3 ı nebft angenehmer ohnlichkeit wird von 
im neuen Gefängnißgebäude jubhaitirt werden. Anem deutſchen Landwirthe 1 Keen geſucht. 


Verſiegelte Offerten mit ſpeziellen Anſchlägen 
ſind franko unter der Araffe A. . n 
Exped. dieſer Zeitung einzuſenden. 


Auktion. 


Freitag am 28. März 
Vormittags Won 9 Uhr ab 


thie Handſägen, verſchiedene Eiſen⸗ 
waaren, ein zur Hühnerzucht prak⸗ 


eine goldene Cylinderuhr, Oelge⸗ 
80 Flaſchen Rheinwein und 15 


Leipſchit, königl. Auktionskommiſſarius. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


= 


27. Mürz 1862. 


lau, Oekonom Jeswuch aus Schwerſenz und Thongrubenbeſitzet Loch⸗ 
mann aus Bunzlau. 


Vom 27. März. 


HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer Graf Zottowski aus Ujazd, Gene ⸗ 
E Kurswski aus Krotoſchin und Kaufmann Müller 
aus Aachen. 
OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Eakomicki 
nebſt Frau aus Machein, Baarth aus Sachſendorf und Buchwald aus 
Schönbeck, die Kaufleute Greinick aus Magdeburg und Koch aus Leipzig. 
SCHWARZER 17 Rittergutebeſitzer v. Brzeski aus Jablkowo und 
Gaſthofsbeſiger Nowicki aus Chytrowo. 
STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Kaufleute Scharf aus Stettin, 
Leinhos aus Geisweiler und Amlung aus Danzig, die Gutöbefiger 
Graf Kwilecki aus Goskawiee und v. Urbanowski aus Kowalskie. 
MVLIUS' HOTEL DE DEKSDE. Oberſtlieutenant v. Wilamowitz aus 
Klecko bei Schweidnitz, die Rittergutsveſitzer Graf Bnisski aus Glesno, 
Graf Potworowski aus Deutſch⸗Preſſe und Hildebrand aus Dakow, 
Gutsbeſitzer Fellmann aus Merczyn, die Kaufleute Mehliſch und Künne 
aus Berlin, Heine aus Harburg, Müller aus Breslau und v. Zachert 
nebſt Frau aus Warſchau. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Staatsanwalt v. Loſſow aus Wreſchen, 
die Rittergutsbeſitzer Kennemann aus Klenka, Materne aus Chwak⸗ 
kowo, Komornicki aus Ruſztowek und Ruſſak aus Labiſzynek, die Kauf⸗ 
leute Walter aus Berlin und Thüringer aus Breslau. 
BAZAR. Probſt Fromholz aus Nekla, Geistlicher Krygier aus Szenſowo, 
die Gutsb. Frauen Gräfin Skörzewska aus Kl. Jeziory, v. Rekowska 
aus Gorazdowo und Gräfin Weſierska aus Zerniki, die Gutsbeſitzer 
Waldowski aus Michorowo und v. Moſzezenski aus Stempuchowo. 
HOTEL; DE PARIS, Die Pröpſte Offierzyäskti aus Modrze und Offie⸗ 
rzyüski aus Sulmierzyce, die Kaufleute Anderſch aus Bromberg und 
Meinhardt aus Berlin. 
HOTEL DE BERLIN. Thietarzt Petzſch und Inſpektor Rieck aus Schlawa, 
Landwirih Lehmann aus Garby, die Kaufleute Knauth aus Sonnen⸗ 
berg, Roſenbaum und Walther aus Berlin. 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Hoffmann aus Breslau, Weismann 
aus Chodzieſen und Roſenthal aus Rogaſen, die Kaufm. Frauen Igel 
aus Rawiez und Michael aus Mikostaw. 


Dr. Eduard Meyer, 


prakt, Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer 
in Berlin, Krausenstr. 62, 

ist namentlich für Krankheiten, die in ge- 
schlechtlichen Störungen begründet sind, 
brieflich zu konsultiren. 


Sein neu errichtetes Hotel: „Zur Stadt 
D Rom“, Albrechtsſtraße 17 in Breslan, 
empfiehlt hierdurch beſtens E. Aste. 
IB. Elegante Zimmer von 10-15 Sgr. pro Tag. 
Das Möbelfuhrwerk 

der Gebrüder Kadisch in Poluiſch 
Liſſa zum Transport unverpackter Meubel em- 
pfiehlt ſich unter Zuſicherung vollſter Garantie 
und ſolider Bedingungen einem reſp. Publikum 
hierdurch beſtens. 


Für Bauherren u. Baumeiſter. 
Schleſiſcher Traß nebit Gebrauchsanwei⸗ 
fung iſt zu haben kleine Ritterſtraſſe Nr. 7. 


von der 


2 


Franz. Luzerne, weiß und rothe 600 


Kleeſaat, Thymothee, anz 

und engliſch Reygras, Run⸗ 

kel⸗ u. Möhren⸗Saamen, 

Lupinen, weisen Pferdezahn⸗ 

dis und alle anderen landwirthſchaftl. 
Sämereien empfiehlt billigſt. 
C. Kunßkel 


Komptoir: gr. Gerberſtraße get. 18, Ecke 
der Büttelſtraße. 


Hühnerhaus, 


Champagner, 


meiſtbietend ver 


Königliche. Cuiſenſchule. 
Prüfung und Aufnahme neuer Schü⸗ 
lerinnen Sonnabend den 29, d. M. von]; 


9 bis 1 Uhr. rath G. G * lt 
Beginn des neuen Kurſus Dienſtag Poſen, in seine 
den 1. April 


u den 26. März 1862. Dr. Barth. 


— — 
— ä ͤ öGĩVſ—é— 


* 1284. * 
Städti che Wittelſchule. empfehle mein reichhaltiges La 
klaſſen findet Freitag, den 28. d. Mts., Auch empfehle ich mich 
Seni von 9— 12 und Nachmittags vonſvon Gartenplänen. 
3—6 Uhr, die der Mädchenklaſſen Sonn⸗ 
abend, den 20. d. M., Vormittags von 9 — 
12 Uhr ftatt, 

Neue Schüler und Schülerinnen wer ⸗ 
den Montag, den 31. d. M, die Knaben 
Vormittags zwiſchen 9 und 12, die Mäd⸗ 
chen Nachmittags zwiſchen 2 und 4 Uhr in 
dem Schulhauſe Allerheiligenſtraſſe Nr. 4 
aufgenommen. 

Mädchen können der Beſchränktheit des Rau⸗ 
mes wegen nur in beſchränkter Anzahl Auf⸗ 
nahme finden. 

Der neue Ae beginnt Dien⸗ 

ag, den 1. ril. 

9 Der Rektor Maelecher. 


er neue a in meiner Schule Waſſer 
ſtraße Nr. 


. tele. 
chüßenſtr. 6, ganz nahe der beiden Gym- 
S naſien und Realſchule, können Penſio 
näre gut aufgenommen werden. 
enftomäre finden freundliche Aufnahme beim 
P Lehrer Sete. Halbdotfſtraße 7. 
Js beabfichtige meinen hier suß Nr. 4 hart N 
an der Cue velegenen, und von der Stadt habe in vorzüglicher Qualität 


Schrimm / Meile entfernten Gaſthof nebft|empfehle ſolchen zu ſollden Preiſen. 
Mayer, 


64 Morgen dazu gehörigen Acker (Waizenboden 
Klaſſe 1) und daa erforderlichen Wieihſchaftege. 
bäuden aus bee zu verkaufen. 

* Kaufluſtige wollen ſich bei mir durch frankirte 
tiefe melden. E z din 
Pyſzace bei Schrimm, den 26. März 1862. E 5 — 

Schoss, Beſitzer. 


Heinric 


Echten 


in Kommilfion von Herrn Fr. Hor 


Den Blumen - und Gartenfreunden und Land⸗ und Forſtwirthen 
ger von landwirthſchaftlichen und Garten» Sämereien, und fteht 
Die öffentliche Prüfung der Knaben⸗ mein ſpezielles Samenverzeichn 


Bouquets ꝛc. werden wie bisher auf das Geſchmackvollſte jederzeit angefertigt. 
Poſen, im Frühjahr 1862. S 9 


Friſchen weißen und gelben amerikaniſchen 
ferdezahn⸗Mais, 


ſo wie alle andern „Pet Sämereien in keimfähiger Saat empfiehlt 
Poſen, im März 1862. d 


‚Blumen- und gemüſeſamen, 
beginnt den 1. April. An⸗ſſo wie auch wurzelechte und hochſtämmige Roſen, 


meldungen werden jederzeit entgegengenommen. pfehle ich zu foliden Preiſen laut Preisverzeichniß und führe jede Beſtellung von außerhalb mit 
5 — Schwetz Pünktlichkeit und Sorgfalt aus. Für Emballage — baaren Auslagen 3 — 


Weißen Amerikaniſchen 
Pferdezahnmais 


in Dresden — Nachfolger des Herrn Oefonomier |! 


Theodor Baa 


Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Pern Guano, | : 


B gratis und franko zu Dienſten. 
zur Ausführung von Gartenanlagen und Anfertigung 


amen » Handlung 


von Heinrich Mayer, Kunſt- und Handelsgär tner. 
Könige trage 6/7 u. 15 a. 


Zu herabgejehten Preiſen 


ſeidene Müllergaze 
(Beuleltuch) 


in Louie beſter Qualität 
Berlin, 33. Brüderſtr. 33. 
Ein vorſchriftsmäßfger und brauchbarer Ka⸗ 
E riol-Poſtwagel oder P 

Paketbeförderung wird baldigſt zu kaufen geſucht 


oſthalterei in Wongrowitz. 


Eine Sauuntung 


iſt in der Handlung von 
E. Morgenstern, 
Wilhelmstraße Nr. 8, zu verkaufen. 


Finen neuen 
verkauft Verſetzungs 
d. J. der Kreisrichter Zeche in Wref chen. 


Eine Fournierſchneide⸗ 


faſt neu, {ft billig zu 


in Originalſtücken & 2 Sgr. 3 Stück 
5 Sgr., empfiehlt 


Adolph Asch, } 


Komptoir gr. Gerberſtr. 20. 


Pörſen⸗Nachrichten. 


[Tce Scheffel rothe und weiße 
Speiſekartoffeln ſind zu ver⸗ 
laufen in Nehringswalde bei 
Wreſchen. 1 
Ör. Hechte 1. Barſen haute Ag B. Rietſchoff. 
fr. Tafelbutter (x), fo wie die echten Limb. 
u. echt Bayerſchen Sahnkaſe von vorzüglicher 
Slant F dae . Fe r ie 
user Kaſe (gelb u. fe empf. 
ee e ene 
Iriſchen geräucherten Lachs 
und er Spedbüdlinge 
empfiehlt Zeidor Appel, neb. d. kgl. Bank. 


Friſchen. 


marinirten und geräucherten 


HSrkelachs. ur 


Wie in frühern Jahren, werde ich 
Verſendungen von friſchen Seelachſen in 
jeder Größe und Schwere, ſowie delikat 
marinirt und geräuchert, zu irgend möge 
lich billigſten Marktpreiſen ausführen 
und dabei ſtets für beſte Effektuirung 
Sorge tragen. Um geſchätzte Aufträge 


b. A. Jaule. Dang. 
Täglich frische Preßhefe 


die Niederlage 


empfiehlt 


Walcker, 


Hoflieferant, 


ackwagen zur 


von circa 
Mineralien 


Ahagoniftägel (7 Ottaven) 
5 90 1 8. April 


M. 


Maſchine, 


kaufen Graben Nr. 2. 


Schloßſtraße 


otterielooſe, ½, Y, 
x kl. Gerberſtraße 7, Parterre rechts. 


2 Am 1. April c. 
[Zweite Verlooſung der Stadt 
Mailand 45 Fres. Looſe. 


Jedes Loos muß mit einem der nachſtehenden 


r. D. 
%, ſind abzulaffen 


—v # Gießmansdorfer Fabrikate 


Aromatiſche 5 
Mandelkleien-Seiſe 


mit Honi 


Schloßſtraße 5. 


eee eee Gewinne herauskommen: Francs 100,000, 


Friſche Rapskuchen, 


in e i Qualität, em 


80,000, 70,000, 60,000, 50.000, 
45,000, 40,000, 10,000, 5000, 4000 
bis abwärts 46 Fres., darunter 25 Tref⸗ 
fer zu 100,000, 10 zu 80,000 2c. und 
1655 zu 1000 France. 


fiehlt billigſt 
ewes, 


Ihelm 


huted klares 


Theodor Baarth, 


Schuhmacherſtraße Nr. 20. 


Weinfechſer, Staudengewächſe ic. em- 


Aldert e, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner, St. Adalbert Nr. 40 


Marktanzeige. 


Unſerem geehrten Kunden die ergebene Anzeige, 
daß wir den bevorſtehenden Breslauer Jahr ⸗ 
markt wiederum mit Muſterlager und außer- 
dem mit Lager rein wollener Nock und 
Hoſenſtoffe, Buckskings, beſuchen werden. 


ernhard & Fränkel 


aus Ziegenhals. 
Stand: Junkernſtraßſe Nr. 27 bei Herrn nach Memel 
Julius Riegner, Zimmer Nr. 4. 


empfangen, und 


und & Seidel 1¼ Sgr. empfiehlt 


Menne erwartete größere Sendung 


flaumenmus 


habe erhalten und Alpe billigſt 


— * 
Paſſagepreiſe: 1. Kajüte 16 Thlr., 2. 
in geſchloſſenen Geſellſchaften tritt bei zeitiger 


(im Anſchluß an die Stromdampfer „ 


Paſſagepreiſe: nach Memel, Kajüte 
flag preiſ Tilt, „ 1 


Güterfracht laut Tarif. 
Die Eröffnung der Schifffahrt nach Riga dürfte um die Mitte des April, derjenigen 


Stettin, im Februar 1862. 


Dieſes Anlehen bietet durch Ajahrliche Zie- 

hungen und große Prämien e 

Vortheile und iſt feine Solidität unbezweifelt. 
Pläne und Ziehungsliften find gratis und Ort⸗ 


Grätzerbier à Flaſche 2 Sgr. 


2 o > ginal-Obligationen billigft von mir zu beziehen, 

> Gleichzeitig empfiehlt ſich zur Ausführung 

kleine Gerberſtraße Nr. 7. aller in's autfach n de Aufträge unter 
Zuſicherung der reellſten Bedienung das 


Bank- und Wechſelgeſchäft von 
Michaelis M. Misch, 
in Berlin, 
31 Köntgeftraße, 1. Etage. 
Sofort nach Wiedereröffnung der Schifffahrt 
„Segen wir in regelmäßige Fahrt 
5 zwiſchen Stettin und Riga 
die Schraubendampfer „„ Zerrmann - und „Tüte, 
abgehend von Kiga jeden Mittwoch 6 Uhr Morgens. 
Kajüte 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. Für Arbeiter 
Anmeldung eine Ermäßigung der Paſſagepreſſe ein. 
Zwiſchen Stettin und Memel (Tilſit 
den Schraubendampfer „„ Mesmel- Packet‘ 


rinceß Victoria“ und „Falke“, 
15. und 25 jeden Monats, 
20.— 30 


10. nee 
6 Thlr., Deckplatz 21, Thlr. 
7 * * 3½ ” 


Michaelis Reich, 
Wronkerſtraße Nr. 91. 


Stettin am 5., 


abgehend von Memel 


um die Mitte des März bevorſtehen. 
Proschwilzky N Hofrichter. 


Schifferſtr. 20, Thoreing. 1.St.1 e 
F 29 ift vom 1. April im zweit. 
Stock ein möbl. Zimm. nebſt Kab. zu verm. 
in tüchtiger Yaustehrer, der auch die An ⸗ 
C fangsgründe im Klavierspiel ertheilen kann, 
wird bei 3 Knaben auf dem Lande geſucht. 
Näheres in der Exped. dſ. Zeitung. 
Eis ordentlicher unverhefratheter Hofverwalter 
findet ſofort eine Stelle auf dem Dominium 
Gowarzewo bei poſen. 
u Schneiderinnen 
3 fofort Beſchaͤftigung bei 
r. 13. L. Braun, Breiteſtr. Nr. 13. 


Ei Lehrling wird geſucht. 

L. Kronthalg Lewy, 

„Dun al Markt 84 ?: 

Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen. 

8 J. Bendix. 

Ei Särtueriehrling kann nach außerhalb 

placirt werden; zu erfragen bei 

Mrause, St. Adalbert 40. 


mm — 


Fin Wirthſchaftsbeamter, 30 Jahr alt, 
unverheirathet, der bisher auf größeren Gü 
tern Schleſiens in Thätigkeit war, ſucht bei ber 
ſcheidenen Anſprüchen eine Auſtellung; derſelbe 
iſt durch früheren Aufenthalt in Poſen mit der 
polniſchen Sprache etwas bekannt. Naheres in 
der Exped. dieſer Zeitung. 


Ei deutſcher evang. Schäfer in den beſten 
Jahren, welcher 200 Tolr. Kaution ſtellen 
kann, ſchon mehrere Jabre Schäfereien gut vor- 
ſteht, auch gute Zeugniſſe aufweiſen kann, ſucht 
zu Johanni c. eine Stelle. Das Näbere unter 
der Adreſſe M. M. poste restante Pinne. 


Men zahlreichen Bekannten und Freunden 
bei meinem Abgange von hier ein herzli 
ches Lebewohl. 
Poſen, den 26. März 1862. 
Dr. Niefenfeld, prakt. Arzt ıc. 


Fremdenblatt. 


Wir haben die Einrichtung getroffen, 
vom 1. April ab ein beſonderes 


Ftemdenblatt 


täglich mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage um ½2 Uhr Nachmittags er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, zu welcher Zeit daſſelbe 
in der Expedition der Poſener 
Zeitung gegen eine vierteljährliche Prä⸗ 
numerationsgebühr von 10 Sgr. abge⸗ 
holt werden kann. 

In dieſem Fremdenblatte werden 
die bis 9 Uhr Vormittags im Fremden⸗ 
büreau angemeldeten Fremden, 
ein Verzeichniß derjenigen geſtohlenen, 
gefundenen und verloren gegangenen Ge⸗ 
genſtände enthalten ſein, welche der Kö⸗ 
niglichen Polizeidirektion oder uns zur 
Kenntniß gebracht werden. 

Die Aufnahme der Fremden erfolgt 
übrigens nach wie vor in der um 4 Uhr 
Nachm. erſcheinenden Zeitung. 

Poſen, den 26. März 1862. 


jo wieſjeder beſondern Meldung hiermit anzuzeigen. 


„, Für die Herren, i 
Sandräthe, Dürgermeiſter elt. H 


Geſchäfts⸗Verſammlung vom 27. März 1862. | Stettin, 26. ni 
Br. Gd. bez.] peratur Mittags ＋ 80 R. 


— 104 — 

— 887 — 

Die Seitens des Herrn Miniſters vorgeſchriebenen : Wiener 88 5 2 
ormulare bei Ausführung der Wahlen zur Zweiten e Se 0 
Kammer nämli % 5 „Kreis- Obligationen — 1005 — 
Ella ch 5. Obra- Mel. Oplig. — 1005 — 
Die Verordnung und das Reglement vom 4. Ok : : Sa Sei E 50 — — 
tober v. J, jo wie die Wahlverhandlung, 8 4 Sante. — 881 — 
Ernennung der Wahlvorſteher, . Sa S0u82— 100 2 
Kekanntmachung über die Auslegung der Urwäh⸗ RR + a 5 Prien m 12 = 
lerliſten. Fe 5 amd Aue, = 
Bekanntmachung über die Auslegung der Abthei⸗ Boat Hz Saen L.. — 8 Z 
6 tungen, 12 f Stecgard⸗ Pesch Gia. O dn. TI 
Einladung der Urwähler zum Wahltermine, Wed fen Stamm . — 


in deutfcher und polnifcher Sprache, verlaſſen in eini- 
gen Tagen die Preſſe und werden Beſtellungen darauf 
ſchnell effektuirt. 5 

Poſen, im Wärz 1862. 


W. Decker & Co. 


Zosesesssendssss ses Oos oese 4 


Verein junger Kan fleu te wird dringend erſucht, den Ort präziſer anzuge⸗ 


= ben, die Zelt etwas ſpäter u. ein Erkennungszeichen. 
Sonnabend den 29. März e. Nachmit— 8 N 


2 
tags 2 Uhr: Herr Dr. Jutroſinski: & D D a im rin» D 
Ueber die Verfaſſung der Vereinig⸗ 2 ounerftag: Drittes Gaftfpiel des Hrn Th. 
S Nord 9 ita nig Lobe: Meine Tante — deine Tante. Bau- 
ten Staaten Nordamerika's. 2 deville mit Geſang in 1 Akt von Jakobſon. Er 
EELLEPTEPEFFICEFERTERT IC Ben se PET Bali ehe Amen} fe 
amilien: Nachrichten. derſpiel in t von Jakobſon. eg r ed — 
1 voll togenene Verlobung unſerer Hr. Lobe. — Auf allgemeines Verlangen: Der 
D Tochter Pauline mit Herrn Kaufmann verwunſchene Prinz. Luftſpiel in 3 Akten 
H. Freund aus Frankenſtein beehren wir eng . eee kt 
uns allen Freunden und Verwandten ftatt beſon⸗ eitag , auf Verlangen Die Hugenotten. 
derer Meldung anzuzeigen Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. (Ge⸗ 
Kriewen, den 24. März 1862. 0 B > A : Rob D a 494 Ri. be Frübjahr 483 a 483 a 48 
H. Lewin und rau. n Vorbereitung: Nobert und Bertram, Mb e 5 
pr oder: Die luſtigen Vagabunden. Das drei] Rt. bez. u. Gd., 484 Br., G Mal⸗Juni 485 
Als Verlobte empfehlen ſich: Stockwerk hohe Zellengefängniß wird zu dieſer a 483 a 488 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Juni⸗Jul 
Pauline Lewin, Heinrich Freund, Vorſtellung neu angefertigt. 488 à 484 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Zuli-Auguft 
Kriewen. Frankenſtein. — — — ——— [485 a 43}. a 455 Rt. bz. u. Br., 484 Gd. Aug. 
Tie Verlobung meiner jüngſten Tochter Ch Auswärtige Bamilien- Nachrichten. Sept. 48 Rt. bez., Sept.⸗Oktbr. 48 a 47 a 48 
eilie mit dem Kaufmann Herrn Leopold Verlobungen. Berlin: Frl. B. Selchow ]Rt. bez. . f 
Guttman in Königsberg in Pr. beebre au era Aer br. fur. 35 zen Gasen 40e 22 — = Rt. rn 
f 2 rend mit dem Regier. Aſſeſſor Dr. jur. Jordan; afer loko 22 4 25 Rt., p. Mär t., P. 
mich lieben Verwandien und Freunden ſtatt Neidenburg: Frl. L. v. Laverane⸗Peguiſhen mit Brübjabe 223 a 22} a 23 NE bz. 5 Mal- Jun 
dem Reg. Aſſeſſor Schoulz. 231 Rt. Br., p. Juni-Juli 24 Rt. Br., p. Juli - 
Verbindungen. Königsberg; Frl. Anng]Auguſt 243 Rt. bz. : 
v. Steinwehr mit dem Hauptm. v. Steinwehr. üböl loko 128 Rt. Bie p. März 124 Mt. 
Geburten. Ein Sohn dem Major Grafen] Br., p. März⸗April 127 Ri. Br., p. April 
v. Walderſee in Berlin, dem Hrn. v. Loeper in] Mat 128 à 12%᷑ Nt. bz, Br. u. Gd., p. Mai ⸗ 
| Leopold Guttman. Muddelmow, eine Tochter dem Hrn. S. Lövin Juni 123 a 12% Rt. bz., Br. u. Gd., p. Juni⸗ 
Gneſen. Königsberg. 10 en ; Kir Si inne Zar Sul 125 a en p. Ei 3 Rt. bz. 
(ie Verlobung unſerer Tochter Ottilie mitjin Freienwalde i. P., dem Hrn. v. Goerne in piritus loko ohne Faß 17% Rt. bez., p. 
D e Ama . hier, theilen[Keßburg, dem Kammerherrn v. Fabrice in Burg] März 178 a 17½ Rt. bz., p. März- April 11 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Mei. Stargard, dem Pr. Lieut. Baron v. d. Goltz tu fa 17½ Rt, bez., p. April-Mai 175 a 17%, 
dung mit. Moſes Fröhlich und Frau. 1.85 ter, ‚dem Baron Behr in Pleppen in Kur] At. bez. u. Br., 177 
an 


0 174 Rt. vz. u. Br., 17 
Todesfälle. Major a. D. Weigelt, Kaſſi⸗ Ja 173 


Ausländische Banknoten große ap. — — — 

Roggen, behauptet, gekündigt 50 Wiepel 
pr. März 433 bez. u. Gd., März⸗ April 43 Gd. 
+ Br., Frübſahr 43 Gd., + Br., April Ma 
42 bz. u. Br., Mai⸗Juni 43 bz. u. Br., Sept. 
Okt. 43 Br. f 

Spiritus, geſchäftslos, gekündigt 12,000 
Quart, mit Faß pr. März 164 bez. und Br., 
April 164 bez. u. Br., Mat 163-8 bez. u. Br., 
Juni 1655 Br., Juli 163 Br., Auguſt 17 Br. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 5 März Vrm. 8 Uhr — Fuß 4 Zoll 


Neustadt a. W. 25. März 7 Fuß 9 Zoll, 
28. W ER 


Sossesses 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 26. März. Wind: SSO. Baro⸗ 
meter: 27 u. Thermometer: früh 1 80. Witte⸗ 
rung: ſehr jchön. 
eizen loto 60 a 78 Rt. 
Roggen loko 473 a 51 Rt., p. März 48 


Gneſen, den 25. März 1862. 
M. Witkowski. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cäkcilie Witkowski, 


Gd., p. Juni⸗Juli 173 


Kaufmänniſche Vereinigung]; 
u Poſen. 


bl 0. 3K a dr, 0 1. Pe 2 Kl 
oggenmehl 0. a 4, 0. u. . 35 a N 
ir: (B. u. H. 8 


Weizenmehl 0. 4 a 5}, 0. u. 1. 


Wetter: rn Tem⸗ 
Wind: NO, 

Weizen loko pr. 8öpfd. gelber Schleſ. 8tyfd. 
75 Rt. bez., weißer Krakauer 76-79 Rt. be 
Ungariſcher 71-73 Rt. bez., bunter Polniſcher 77 
Rt. bez., 83/84 pfd. Schlef. 754 Rt. pr. Conn. 
bez., 83/8 öpfd. Frühjahr 78, — Rt. bez., 
Mai-⸗Juni 775 Rt. bez. u. Br., Zunt-Zuli und 
Juli-Auguſt 78 Rt. bz. 

Roggen loko p. 77pfd. 47 —484 Rt. bez., 77. 
pfd. p. März 48 Rt. bez. u. Br., Frühſahr 473, 
+, 47 Rt. bez., 47 Gd., Mai⸗Juni 47 Rt. bz. u. 
Br., Juni⸗Juli 476, + Rt. bz. 47 Gd., Juli⸗ 
Auguſt 475 Rt. bez., Sept.⸗Okt. pr. 2000 Pfd. 
48 Rt. Br. 

Gerſte loko pr. 70 Pfd. Schleſ. 36 Rt. bez., 
Frühjahr do. 36 Rt. bz. 

Hafer, Schleſ. 50pfd. p. Conn. 25 Rt. bz. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 

68—76 48-54 34—36 24—29 48—54. 

Kartoffeln 24—28 Sgr. 

eu 15—20 Sgr. 
troh 44-55 Rt. 

Nuvol Ioto 123 Rt. Br., April-Mat 12½ 
Rt, bz., mit Faß 13% Rt. bz., Juni-Juli 124 
Rt. bz., Sept.-Okt. 124 Rt. Br., J Gd. 

Spiritus loko ohne Faß 171, 17 Rt. bez., p. 
Frühjahr 17 Rt. bez. und Gd., Mai- Junt 111 
et. Br., F d., Zuni-Zuli 171 Rt. Br., Juli⸗ 
Auguſt 18, 1744 Rt. bez., Augüſt⸗ Sept. 184, 4 
Rt. bez. (Oſtſ. Ztg.) 

Breslau, 26. März. Wetter: Heiter, warme 
Temperatur, früh 46. Wind: SW. 

Feiner weißer Weiten 85 87 Sgr., mittel 
weißer und weißbunt. 76—79—82 Sgr., f. gelber 
Schleſ. 82 —85 Sgr., miueler ſchleſiſcher und 
Zaliziſcher 74 —78—81 Sgr., blauſpiziger 65 


bis 70—75 Sgr. 
Feiner Roggen kr ra Sgr., mittler und 
gr. 
Gerſte, feine weiße und ſchwere 39 — 40 Sgr., 


ordinärer 54—57 
mittele 36—37 Sgr. 

Hafer pr. 50 Pfd. 25 —26 Sgr. 

Erbſen, feine Koch- 61—63 Sgr., mittele 55 
bis 58 Sgr., Futter- 46—50 Sgr. 

Kleeſamen, hochfein rother 13-134 Rt., fein. 
114-12 Rt., f. mittl. 104-11 Rt., mittl. u. ordin. 
10-974 Rt., weißer feiner 17-18 Rt., mittler 14. 
16 Wia e 9-12 Rt. m 

artoffel tus (pro 100 Quart zu 80 % 
Tralles) 153 Ne. Gd. hr ’ r 

An der Börſe. Roggen p. März, März 
April und April⸗Mai 443 Br., f Gd., Mal. 
Juni 45 bez., Juni. Juli 455 Br. 

Rüböl, loko und p. März 12} Br., März 
April 125 Br., April-Mai 12 bez., 12 Br., 
Septbr.⸗Okt. 12} Br. 

Spiritus lofo 154 Gd., p. März, Marz⸗ 
April und April⸗Maf 167 Br. Maf. Juni 163 
Br., Juni⸗Juli 165 bez. u. Br., Juli-Auguſt 
164 Br. (Br. Hdlsbl.) 

Telegraphiſcher Börſenbericht. 

Hamburg, 26. März. Weizen loko ftille, 
ab Auswärts unverändert. Roggen loko ſtille, 
ab Königsberg Frühjahr & 85—86 zu haben. 
Oel Mai 2 bis 27¾, Oktober 26%,. Kaffee 
bleibt günſtig, 3000 Sack diverſer Sorten lolo 
und 3000 Sack Rio ſchwimmend umgeſetzt. Zink 


Gd. p. Mat-Zuni 174 aſohne Umſatz. 


Liverpool, 26. März. Baumwolle: Un- 


8 ; Ottilie Fröhlich, Rt. bz. u. Br., 173 Gd., p. ZulicYAuguft |gefähr 5000 Ballen Umſatz. Markt ruhig ab 
Die Hofbuchdruckerei Herrmann Sachs. rer J. Sommer in Berlin, Sek. Lieut. E. Pohl 18 a 18% Rt. bez., Br. und Gd., p. Auguft- 155 Upland 12½, — 127 © 
von W. Decker & CO. Verlobte. in Danzig, Hr. v. Thielau in Calau. Sept. 154 8 18% Rt. bz. rate 8 ½. 
N auge, . .d % Weimar, Bant-Attſ 4 79 eto bz Göln-Mindentilb.ra | 96 ? Staatz, Schuldſc, 3 92 , Tete Sprez Enofeid 88 
9. Stamm ⸗Pr. 4 99 f G 6 — x — ae 441014 8 urn Neum. Schldy 35 91 vz amb. Pr. 100 — 102 G * 
Tonds⸗- N. Aktienbörfe. Meine ebay R am Zuduftrie - Aktien. 64085 Ay, Sm. 4 ain Be Stab g. 102 5 Mane dd m 57h em da 
. . Dekan Kont. Gas⸗ 06 f etw bz Coſ.Oderb. N g 4 eue Bad. 0. 313 etw b. 
Sali, 2. Rin ic Stzrzart pee: f 8 M re do. ill. E 4h 86g 0 Berl, Börſenh. Ol. 5 (0 lf 6a Deſſan, Präm. Ant. 31102 fin ih 
ee Thüringer 4 4194-4 bz border Hütten v. MEI 74 & Magdeb. Satberft 10 ! 3 ‚Rueu, Neumärk. 33 99 bi wed,Präm. An. — 944 B 
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